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die Regierung gibt nach. 


den niederen Eſſenbahnbeamten wird eine 10—15 progentige Unterstützung gewährt. 


Verkehrsminiſter Ing. Kühn hatte geftern eine Dele- 
gation der Eiſenbahner empfangen, die die Wünſche der 
Eiſenbahner in bezug auf die letzte Gehaltskürzung vor⸗ 
trugen. Miniſter Kühn erklärte der Delegation, daß der 
Staat den Eiſenbahnbeamten der unterſten Kategorien eut⸗ 
gegenkommen wolle, und zwar durch Erteilung einer auß r⸗ 
ordentlichen Beihilfe. Danach ſolle Eiſenbahnbeamten des 
13. bis 16. Dienſtgrades, die eine Familie von 3 oder 
mehr Kindern zu ernähren haben, eine Beihilfe in Höhe 
von 15 Prozent des abgehobenen Gehaltes gewährt wer⸗ 
den. Beamte des 10. bis 12. Dienſtgrades mit 4 oder 
mehr Kindern erhalten eine 10prozentige Beihilfe. Die 
Beihilfe erhalten nur diejenigen Eiſenbahner, denen der 
ſtädtiſche oder Randgebiets⸗Zuſchlag entzogen wurde. Auch 
diejenigen, die am 1. Juli einen höheren Dienſtgrad oder 
einen Zuſchlag erzielt haben, können dieſe Beihilfe nicht 
erhalten. h * 

Dieſe Anordnung des Verkehrsminiſters dürfte durch 

die entſchiedene Stellungnahme der Eiſenbahner verurſacht 
worden ſein, die gegen die Gehaltskürzungen ganz energiſch 


Der Verwaltungsumbau Polens. 


Das Projekt der Studienkommiſſion zur Verbeſſerung 
ber ſtaatlichen Verwaltung beim Miniſterrat eingegangen. 


Beim Miniſterrat ging das Gutachten der Stu⸗ 
dienkommiſſion zur Verbesserung der ſtaatlichen Verwal⸗ 
tung ein. Das Gutachten iſt in Form eines Projektes 
hergeſtellt und behandelt zunächſt ausſchließlich die Aen⸗ 
derung der Woſewodſchaſtsgrenzen. Dieſes Gutachten 
wird dem Miniſterrat vorgelegt und nach Durcharbeitung 
und verſchiedenen Korrekturen in Form eines Geſetzesent⸗ 
wurfs ſodann dem Sejm zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
werden. Es iſt jedoch anzunehmen, daß die Bearbeitung 
des Projektes und ſeine Vorlage noch geraume Zeit in 
Anſpruch nehmen werden. 

In dem Gutachten der Studienkommiſſion wird gleich 
zu Anfang darauf hingewieſen, daß die gegenwärtige Ver⸗ 
waltungseinteilung des Staates veraltet und un⸗ 
zweckmäßig ſei. Sie ſei außerdem erfolgt zu einer 
Zeit, als Polen kein einheitliches, ganzes Staatsgebiet 
darſtellte. Es wird in dem Gutachten ſodann vorgeſchla⸗ 
gen, die Zahl der Wojewodſchaften von 17 auf 12 zu ver: 
kingern. Es ſollen weiterhin beftehen die Wojewodſchaflen 
Pommerellen, Poſen, Lodz, Schlejien, Krakau, Lublin, 
Lemberg, Wolhynien, Pollſen, Wilna, Warſchau und 
Warſchau Stadt. Abgeſchafft werden ſollen die Wo⸗ 
jewodſchaften Bialyſtok, Nowogrudek, Tarno⸗ 
pol, Stanislan und Kielce. Das Gebiet dieſer 
Wojewodſchaften ſoll aufgeteilt und benachbarten Woje⸗ 
wodſchaften angeſchloſſen werden. So ſoll die Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen durch Anſchluß des Bromberger 
Bezirks und eines Teiles der Warſchauer Wojewodſchaft 
mit Wloclawek und Nieszawa vergrößert werden, die Wo⸗ 
jewodſchaft Poſen durch Anſchluß eines Teils der Kra⸗ 
kauer Wojewodſchaft und eine Teilung des Tſchenſtochauer 
Kreſſes, die Krakauer Wojewodſchaft durch Anſchluß 
des größeren Teiles der Wojewodſchaft Kielce, die Lem⸗ 
berger Wojewodſchaft durch Anſchluß der Tarnopoler 
und der Staniflauer Wojewodſchaft, die Wilnaer Wo⸗ 
jewodſchaſt durch Anſchluß Nowogrudek und die Wa r⸗ 
ſchauer Wojewodſchaft durch Anſchluß des größeren 
Teils von Bialyſtock. 

Wie geſagt, wird es noch geraume Zeit duern, ehe das 
Projekt in endgültiger Form dem Sejm zur Begutachtung 
vorgelegt wird, jedoch iſt damit zu rechnen, daß die vorge⸗ 
ſchlagene neue Einteilung in Kraft geſetzt wird, ſobald der 
Staat aus finanziellen Gründen dazu wird in der Lage 
ein. 


proteſtierten und auch vor dem letzten Mittel, dem Streit, 
nicht zurückſchreckten. Sofort nach dieſer Konferenz beim 
Verkehrsminiſter hatten die Berufsverbände der Eiſenbah⸗ 
ner große Verſammlungen einberufen, um das Ergebnis 
der Konferenz bei dem Verlehrsminiſter zu beſprechen. Es 
wurde dabei feſtgeſtellt, daß die Anordnungen der Regie- 
rung zur Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützung 
als durchaus ungenügend iſt, um die ſchwere Lage der 
Eisenbahner zu ändern. 


Keine Mehrarbeit in den Unternehmen. 


Hauptarbeitsinſpektor Klott hat den Arbeitsinf 
toren in einem Rundſchreiben anempfohlen, die G. 
um Verlängerung der Arbeitszeit nicht mehr zu berück 
tigen. Der Hauptarbeitsinſpektor geht dabei von der Feſt⸗ 
ſtellung aus, daß bei Mehrarbeit in den Unternehmen Ar⸗ 
beitsloſe e r werden können, ſo daß leine Notwendig⸗ 
leit beſtehk, die Arbeitszeit zu verlängern. Nur in wenig 
Ausnahmefällen ſoll es geſtattet ſein, die Mehrarbeit anf⸗ 
zunehmen, und ne wenn ſich unter den Arbeitsloſen keine 
nötigen Spezialiſten finden ſollten. 
TCC 


Die Unterſuchung im Breſt⸗Prozeß 
noch nicht abgeſchloſſen. 


Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß die Unterſuchung 
im Prozeß gegen die ehemaligen Breſter Häftlinge bereits 
abgeſchloſſen worden ſei und die Akten von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Demant der Staatsanwaltſchaft übergeben 
wurden. Die Staatsanwaltſchaft hat jedoch bei der Ducch⸗ 
ſicht der Akten Unzulänglichleiten bei der Unter 
ſuchung feſtgeſtellt und die Alten dem Unterſuchungsr 
Demant wieder zurückgeſchickt, damit dieſer die Unter⸗ 
ſuchung gegen die ehemaligen Breſter Gefangenen ergänze, 

Das iſt fürwahr eine Anerkennung für die „gründliche 
Arbeit“ des Unterſuchungsrichters Demant! Es iſt nun 
fajt ein Jahr ſeit der Verhaftung der Abgeordnein verg 
gen und man kann die Anklage gegen die „Staatsverß 
cher“ nicht zuſammenbringen — wiewohl das bei ei 
ſolchen Sanacjaherrſchaft ein Kinderſpiel zu ſein dünkte. 


Entwurf eines neuen Glektrizitätsgeſetzes 


Der Entwurf eines neuen Elektrizitätsgeſetzes iſt von 
den zuständigen polniſchen Miniſterien fertiggeitellt und 
den Induſtrie⸗ und Handelskammern zur Begutachtung zus 
geleitet worden. Entgegen dem zurzeit gehenden kurzen, 
den Charakter eines Rahmengeſetzes habenden Eleltrizi⸗ 
tätsgeſetzes vom Jahre 1922 iſt im Entwurf eine Reihe von 
Beſtimmungen über die Erteilung von Konzeſ⸗ 
ſionen auf dem Gebiete der Elektrizitätswirtſchaft und 
den Betrieb von Kraftwerken vorgeſehen. 


Sowfietauſträge auf Jertigerzeugniſſe. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat die ſowjetruſſi⸗ 
ſche Handelsvertretung in Polen mit den Oſtrowiecker 
Werken einen Lieferungsauftrag auf 250 Güterwagen von 
großer Tragfähigkeit abgeſchloſſen, desgleichen mit der Kö⸗ 
nigshütte auf Lieferung von 125 Stück ſolcher Wagen. Die 
Aufträge find bis zum 1. Oktober auszuführen, ſie lauten 
auf über 1 600 000 Zloty. Außerdem erhielten die Kö⸗ 
nigshütte und die Firma Breviller und Urban in Uſtron 
ſowjetruſſiſche Aufträge auf Lieferung von Wagenkupplun⸗ 
gen in Höhe von rund einer Million Zloty. — Obwohl 
es ſich bei dieſen Beſtellungen um verhältnismäßig geringe 
Beträge handelt, jo find ſie doch inſofern bedeutſam, als 
es die erſten ſowjetruſſiſchen Beſtellungen auf Fertiger⸗ 


geugnie find. Bisher hat die polniſche Induſtrie nur 
halbfertige Fabrikate an Sowjetrußland geliefert. 


zeitung 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
tergeile 15 Groſchen, im Toxt die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. n 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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9. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Wie „gespart“ wird. 
Der koſtſpielige Ausflug der Diplomaten. 


Während den Arbeitern und Angeſtellten von der Re⸗ 
gierung Pryſtor der Brotkorb höher gehängt wird, um das 


Gleichgewicht des Budgets zu erhalten, laſſen es ſich die 
regierenden Herrſchaften nicht nehmen, Staatsgelder jür 
Empfänge und Fahrten zu vergeuden. So fand in der 
vorigen Woche ein Ausflug der Diplomaten nach Bialo⸗ 
wieſh ſtatt, der mit großem Pomp arrangiert wurde. Die 
Würdenträger des Außenminiſteriums mit der Frau Vize⸗ 
miniſter Beck an der Spitze bildeten ein Komitee zur Orga⸗ 
niſierung des Ausfluges. In einem beſonderen iszuge, 
der aus 9 Schlafwagen und Speiſewagen beſtand, fuhr die 
Geſellſchaft nach der Bialowieſher Heide, blieb dort einen 
ganzen Tag und war begeiſtert von der polniſchen Gaſt⸗ 
freundſchaft. 7 

Dieſer Ausflug wurde vom Außenminiſterium bezahlt 
und hat über zehntaufend Zloty gekoſtet. Dabei wurden 
die Fahrtkoſten jpottbillig berechnet, denn das Verkehrs 
miniſterium erhielt für den ganzen Luxuszug nur 992 BL 
10 Groſchen, die auch vom Außenminiſterium bezahlt wur⸗ 
den; auf eine Perſon entfällt für dieſe Fahrt gegen 117 gl. 
Für ſolche Sachen iſt alſo immer noch Geld vorhanden! 

* 


Wir berichteten geſtern von einem Rundſchreiben Pry⸗ 
ſtors, in dem er alle Staatsämter auffordert, ſich der 
Dienſtautomobile nur in den notwendigſten Fällen zu des 
dienen und die Zahl der Autos bis zu 50 Prozent zu redu⸗ 
zieren. Man kann ſich aber von den ſo liebgewonnenen 
Exploſionsmaſchinen nur ſehr ſchwer trennen. Trotzdem 
de das Finanzminiſterium mit dem Abbau der Autos den 
Anfang gemacht: Das Auto des Herrn Charles Dewey, 
des ehemaligen amerikaniſchen Finanzberaters in Polen, 
wurde abgeſchafft — da Herr Dewey belanntlich ſchon ſeit 
langer Zeit wieder in ſeiner Heimat weilt. Man ſoll niche 
jagen, daß unſere Miniſterien nicht ſparſam find! 


Fran Willen in Warſchau. 


Geſtern um 18 Uhr iſt in Warſchau die Witwe des 
verſtorbenen amerikaniſchen Staatspräſidenten Wodrow 
Wilſon, Frau Edith Wilſon, eingetroffen. In Beglei⸗ 
tung von Frau Wilſon befanden ſich ihre Nichte, Fr. Mils 
ling, der frühere amerikaniſche Geſandte R. Unde 
Johnſon und Senator Bernard Baruch, einer der g t 
Bankiers in Amerika. Frau Wilſon wurde bei ihrer An⸗ 
kunft von Oberſt Glogowski im Namen des Stadtßpräſiden⸗ 
ten, vom amerikaniſchen Geſandten Willys u. a. begrüßt. 
Frau Wilſons Beſuch in Polen ſteht mit der Enthüllu lig 
des Präſidenten⸗Wilſon⸗Denkmals in Poſen im Zuſammen⸗ 
hang. Am Abend war Frau Wilſon Gaſt des Staa“s⸗ 
präſidenten Moscicki. 


Jord geht nach Gdingen. 


Die Firma Jörgenſen Knud, die die Generalverkre⸗ 
tung der Firma Ford für Polen innehat, verlegt ihren 
Sitz am 1. Juli von Danzig nach Gdingen. Die Verle⸗ 
gung des Sitzes der Firma wird mit der beabſichtigten 
Ausdehnung des Abſatzes von Ford⸗Automobilen in Pos 
len begründet. Die bisher über Danzig eingeführten Ford⸗ 
Wagen (Kontinent monatlich 100 Wagen), von denen ein 
Teil im Danziger Gebiet verblieb, reichten nicht aus, um 
einen einigermaßen zufriedenſtellenden Abſatz nach Polen 
zu ermöglichen. Offenbar erwartet die Fordſche Generals 
vertretung durch die Verlegung ihres Sitzes nach Gdingen 
bezw. durch die durch dieſe Sitzverlegung zum Au 
lommende Unterſtützung der Hafenpolitik des polniſchen 
Staates von dieſem als Aequivalent Erleichterungen bei 
der Einfuhr von Automobilen nach Polen. Dieſe Speku⸗ 
lation dürfte ſich infolge des Fehlens einer eigenen polni⸗ 
ſchen Automobilinduſtrie als durchaus lohnend erweiſen. 


Erwerbslose holen ſich Lebensmittel 
aus den Geſchäften. 


Breslau, 1. Juli. Am Dienstag nachmittag 
drangen Trupps von kommuniſtiſchen E, werbsloſen in der 
Gegend des Neumarktes in Bäckereien und Fleiſchereien 
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ein. Sie forderten von den Inhabern bezw. dem Ver⸗ 
kaufsperſonal die Herausgabe von Waren und drohten für 
den Fall, daß ihrem Wunſche nicht entſprochen werde, mit 
Gewalttaten. In den meiſten Fällen wurde den Erwerbs⸗ 
loſen Wurſt und Backwaren gegeben. 


Bor dem Voltseniſcheid in Preußen. 


Berlin, 1. Juli. Am Dienstag hat das preußil, 
Staatsminiſterium beſchloſſen, das Ergebnis des St 
helmvolksbegehrens dem Landtag ſofort zugehen zu laſſen 
und ihm die Ablehnung zu empfehlen. Wie verlautet, ſoll 
der Volksentſcheid mit größter Wahrſcheinlichleit ſchon am 
2. Auguſt ſtattfinden. 

Madrid. 1. Juli. Der Finanzminiſter erklärte, 
daß die Sozialiſten ſich keinesfalls an einer Regierung 
Lerroux beteiligen würden. Eine ſolche Regierung müſſe 
infolgedeſſen Anlehnung nach rechts ſuchen. 

Lerrbux antwortete in einer Preſſeerklärung, daß er 
bei der Kabinettsbildung dort Unterſtützung ſuchen werde, 


he 


wo er es für richtig halte. Er bedauere außerordentlich 
die Erklärungen des Finanzminiſters, da er eine Teil⸗ 


Um den Hooverplan. 


abe der Sozialiſten an der Reigerung für unerläßlich 
alte. 


Gerichtliches Nachſpiel zum Unlergang 
des engliſchen U⸗Booles. 


London, 1. Juli. Der Kommandant des engli- 
ſchen Unterſeebootes „Poseidon“, das in der Nähe von 


| Weihaiwei infolge Zuſammenſtoßes mit einem chineſiſchen 


Dampfer unterging wobei 20 Menſchen ihr Leben verloren, 
wurde von einem Kriegsgericht zur Entlaſſung von Bord 
und mit einem ſtreugen Verweis beſtraft. Dies bedeutet, 
daß feine militäriſche Laufbahn vorausſichtlich zu Ende ift. 
Das Gericht entſchied, daß er durch ſeine Schiffsführung 
das Unterſeeboot leichiſertigerweiſe aufs Spiel geſetzt habe. 

Auf dem britiſchen Kanonenboot „Folkeſtone“, das 
ſich zurzeit im Perſiſchen Golf befindet, ereignete ſich m 
Mittwoch eine ſchwere Keſſelexploſion, bei der 7 Mann de 
Beſatzung teilweiſe ſchwer verletzt wurden. Die Verlef 
haben meiftend erhebliche Brandwunden davongetragen, 
doch hofft man alle am Leben erhalten zu können. 


Frankreichs Egoismus wird erkannt. 


Die franzöſiſche Negierung holt 


Paris, 1. Juli. Die vom Dienstag abend von 
sem Senat angenommene Tagesordnung hat folgenden 
Wortlaut: „Der Senat ift der Anſicht, daß die Achtung 
vor den Verträgen und Abkommen die einzige ſolide 
Grundlage für die internationalen Beziehungen darſtellt. 
Er erinnert an die Opfer und Zugeſtändniſſe aller Art, in 
die Frankreich ſeit 13 Jahren für die Aufrechterhaltung 
des Weltfriedens und der Wiederherſtellung der euro⸗ 
päiſchen Wirtſchaft und Einigkeit eingewilligt hat. Er bil⸗ 
ligt die Verordnungen der Regierung und geht über alle 
Anträge zur Tagesordnung über“. 

Der Miniſterpräſident erklärte, die Regierung ſei mit 
dieſer Tagesordnung einverſtanden. Senator Ribuhl für 
digte daraufhin an, daß die Sozialiſten ebenſo wie in der 


Wird Hoover Frankreich beiſeite ſchieben? 

London, 1. Juli. Die Londoner Preſſe betrachtet 
bie politiſche Lage infolge des Verhaltens Frankreichs 
gegenüber dem Hoover⸗Plau als außerordentlich ernſt. Es 
jei für Hoover unmöglich, jo jagt der diplomatiſche Mit⸗ 
arbeiter des „Daily Telegraph“, Frankreich Zugeſtändniſſe 
zu machen, die Hoobers Plan bis zur Unkenntlichkeit verun⸗ 
ſtalteten. Man könne erwarten, daß bei einem Scheitern 
der Verhandlungen Hoover eine äußerſte Anſtrengung 
machen werde, um Deutſchland und das übrige Mitte 
europa vor dem finanziellen Untergang zu bewahren. Nach 
Angaben von Freunden Hoovers würde dieſer möglicher⸗ 
weiſe London, Rom und andere Hauptſtädte zu einer un⸗ 
mittelbaren Zuſammenarbeit mit Amerika auffordern, wo⸗ 
bei er die Auffaſſung kundtun könnte, daß die, die feinen 
Plan ablehnten, Amerikas Sympathie verſcherzen und bie 
Verantwortung für den Zuſammenbruch Mitteleuropas auf 
ſich lüden. 

Der Waſhingtoner Berichterſtatter der „Times“ hat 
an unterrichteter Stelle erfahren, daß für den Fall des 
Abbruchs der Verhandlungen mit Frankreich folgender 
Plan in Waſhington erwogen würde: Hoover werde ſeinen 
Plan zurückziehen und 


jedem Schuldnerland den Zahlungsaufſchub für feine 
Schulden anbieten, vorausgeſetzt, daß es Deutſchland 
von ſeinen Reparationszahlungen entbinde. 
Ein ſolches Vorgehen würde zwar ſchwierig ſein, aber 
Frankreich vor die endgültige Entſcheidung ſtellen. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des der Regierung 
naheſtehenden „Daily Herald“ meldet, daß Hoover bereits 
England, Italien und anderen Staaten vorgeſchlagen habe, 
ſeinen Plan ſo bald wie möglich in Kraft zu ſetzen. Die 
Reichsregierung ſei entſprechend verſtändigt worden. Sollte 
eine Einigung mit Frankreich nicht zuſtandekommen, ſo 
müßte Frankreich ſeine Verpflichtungen weiterhin erfüllen. 
Amerika würde dann das aus Frankreich eingehende Geld 
ſofort wieder Deutſchland in Form einer Anleihe zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Die zyniſchen Aeußerungen Lavals hätten 
Hoover und den Kongreß ſtark verſchnupft. Es würde dann 
die ſchwierige Frage entſtehen, ob die Sachlieferungen fort⸗ 
zuſetzen wären. 

Es fei grauſame Ironie, daß Frankreich ganz eng⸗ 
herzig und nur auf fein eigenes Intereſſe pochende 
Vorſchläge mache, nachdem Außenminiſter Briand mit 
gleisneriſchen Worten von den Idealen der internatio⸗ 
nalen Zuſammenarbeit und der europäiſchen Einheit 
geſprochen habe. 
Die Vorſchläge, die nur auf den Nutzen Frankreichs und 
die Stärkung ſeiner Vorherrſchaft hinzielten, ſeien unan⸗ 
nehmbar. Die engliſche öffentliche Meinung unterſtütze 
deutlich Hoover. Man könne es Frankreich nicht geftatten, 
der ganzen Welt ſeine Bedingungen zu diktieren. 

„Daily Expreß“ weiſt Deutſchland darauf hin, daß es 

deine Angſt haben und nicht nervös werden ſolle. 


ſich Nückenſtärkung beim Senat. 


Neuyork, 1. Juli. Aus Mitteilungen von Re 
rungsvertretern läßt ſich zum erſtenmal ein klare 
über den Stand der Besprechungen in Paris gew 
Hoover beſteht darauf, daß die Rückzahlung der wäh 
des Jahres geſtundeten Beträge auf 25 Jahre verteilt iw 
während Frankreich nur eine Djährige Friſt gewähre 
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beſtenfa 
oder 10 Jahre verlängert werden ſolle. In Waſhingeon 
wird offen geſagt, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten darin eine Falle ſehe, da der Poung-Plan im 
Laufe der Zeit ſehr wohl leichten Aenderungen unterworfen 
werden könne. 


Wie der Hoover⸗Plan zustande kam. 

Neuyork, 1. Juli. Ueber die Vorgeſchichte des 
Hoover⸗Planes werden jetzt einige intereſſante Einzelheiten 
mitgeteilt. Danach wurden die Einzelheiten des Vorſchla⸗ 
gs auf einer Konferenz vor etwa 7 Woch 
an der ein Dutzend von Bankleuten und Fin 
digen teilnahmen, die unter der Leitung d 
James E. Watſon berieten. Nachdem der Plan feſtgelcgt 
war, gelang es dem Senator eine 9 von Politikern 
und Finanzleuten der größten amerikaniſchen Banken für, 
ihn zu gewinnen. Er wurde hierauf in ſeiner endgültigen 
Formulierung dem Präſidenten Hoover vorgelegt, der ihn 
nach längerer Beratung annahm. Senator James E. 
Watjon iſt Führer der kepublikaniſchen Partei und ei ier 
der bedeutendſten politiſchen Perſönlichkeiten der Vereinig⸗ 
ten Staaten. 


Muſſolini hat das Moratorium ſchon in Kraſt geſetzt. 
Paris, 1. Juli. Großes Aufjehen hat in Paris 
die Nachricht erregt, daß Italien, ohne den Ausgang der 
ſranzöfiſch⸗amerikaniſchen Verhandlungen abzuwarten, das 
Hoover⸗Moratorium bereits ab 1. Juli in Kraft geſetzt har. 
Man erklärt in franzöſiſchen Kreiſen, das Vorgehen Muſſo⸗ 
linis ſei völlig illegal und ein glatter Bruch des Haage 
Abkommens. 

Die Tſchechoſlowakei wartet ab. 
Prag, 1. Juli. Wie die Telegraphenunion von zu⸗ 
iger Stelle erfährt, wird die Tſchechoſlowakei vor⸗ 
g keinen formellen Standpunkt zum Hoover⸗Angebot 
einnehmen. Die Tſchechoflowakei habe keinen Grund, in 
die ſchwebenden Verhandlungen einzugreifen, und zwar 
aus Loyalität zu den durch den Vorſchlag unmittelbar des 
rührten Staaten, insbeſondere Frankreich. Die Tſchecho⸗ 
ſlowakei werde das Ergebnis der Verhandlungen zwichen 
dieſen Staaten und Amerika abwarten und das getroffen 
Abkommen bereitwillig ohne weiteres annehmen. 


Amerila verlangt klare Antwort 
von Seanteeich. 

Paris, 1. Juli. Die franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Verhandlungen ſind am Mittwoch nachmittag wieder unter⸗ 
brochen und auf Donnerstag 21,80 Uhr vertagt worden 
Im franzöſiſchen Kabinett liegt eine Denkſchriſt der Wa⸗ 
ſhingtoner Regierung vor, in der die grundſätzliche Bereſt⸗ 
Saft a rochen wird, die Verhandlungen fen eh 
wobei 


erung in bezug auf 
augenblicklichen Verhandlungen Aufſchluß zu geben. 

ſes Dokument, das in Form eines Eide-Memofre abgefe 
iſt, ſtellt außer dem Wunſch der amerikaniſchen Regier 
die Verhandlungen ſortzufezen, noch verſchiedene Mei 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den beiden Regierungen 
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1. Juli. Noch bevor der Wortlaut des det 
Regierung am Mittwoch nachmittag über⸗ 
aniiche Eide-Memoire bekannt wird, ver⸗ 
breitet ſich hier das © t, daß die Waſhingtoner Regie⸗ 
rung in dieſer Urkunde ihre Auffaſſungen in ä endgül⸗ 
tiger ultimativer Form dargelegt hat. Der 
Miniterrat wird ſich alſo am Donnerstag vormittag über 
die Annahme oder Ablehnung endgültig ſchlüſſig werden 
N Da man hier Gründe zu der Bertechtung zu haben 
glaubt, daß Amerila im Falle einer franzöſiſchen Ableh⸗ 
nung mit einem etwaigen neuen Vorſchlag über Frankreich 
hinweggehen werde, ſoll die Stimmung in den amtlich 
Kreiſen geteilt ſein. Die Regierung befinde ſich in 
außerordentlich ſchwierigen Lage, zwiſchen den außerpoliti⸗ 
ſchen Notwendigkeiten und den Wünſchen des Parlaments 
fabieren zu müſſen. Jedenfalls habe man ſich nicht en: ⸗ 
ſchließen können, zu der amerikaniſchen Idee vor der Ab⸗ 
haltung des Miniſterrates Stellung zu nehmen. Eine 
Vorausſage ſei jedoch in dieſem Augenblick vollkommen 
unmöglich. 


Natdonald ijt zuverſichtlich. 


Er erwartet von der Abrüſtungskonferenz greifbare Neſultate. — Völlige Ueberein⸗ 
stimmung der Oppeſitioniſten mit Macdonald. 


London, 30. Juni. Bei Beratungen des Haas⸗ 
halts für das Weltreichverteidigungsfomitee im Unterhaus 
ergriff Macdonald das Wort zu einer ausführlichen 
Rede über die engliſche Abrüſtungspolitik. Das Al 
ſtungsabkommen, das ſich, wie er hoffe, aus der Abri 
ſtungskonferenz ergeben werde, werde, jo ſagte der engli⸗ 
ſche Miniſterpräſident, nicht nur eine Erklärung ſein, die 
ſich nur mit allgemeinen Grundſätzen beſchäftige, ſie werde 
nicht eine Erklärung über die Abſichten oder die Methoden 
fein, ſondern fie werde etwas darſtellen, das wirklich greif⸗ 
bar jet. Sie werde normale Formen und Tabellen brin⸗ 
gen, die die Fragen der Abrüſtungen in das Gebiet der 
Feſtſtellungen und nachweisbaren Tatſachen rücken, ſo daß 
man bei Beendigung der Konferenz nicht nur fromme Win 
ſche, ſondern Tabellen und Maßſtäbe, nicht nur Grurid⸗ 
ſätze, ſondern normale Formulierungen in den Händen ha⸗ 
ben und etwas beſitzen werde, die jede internationale Macht 
nachzuprüfen in der Lage ſei. Jeder Staat könne ſich dck⸗ 
von überzeugen, daß die Verpflichtungen von anderen Na⸗ 
tionen tatfächlic, erfüllt werden. England habe der Welt 
ein 1 Beiſpiel für die Abrüſtung gegeben. Es habe 
loyal erfüllt, wozu es ſich gemeinſam mit den anderen Na⸗ 
tionen verpflichtet halte. Die Herabsetzung der Rüſtungen 
müſſe international ſein, England ſei ſchon ſehr nahe an 
die Grenze des Möglichen herangekommen. Macdonald 
forderte jede an Frieden und Abrüſtung intereſſierte Na⸗ 
tion auf, dieſe Zahlen zu prüfen. Jede Nation habe die 
Pflicht, ſich mit den anderen zu gemeinſamer Arbeit zu⸗ 
ſammenzuſinden und eine weitere Abrüſtung durch inter⸗ 
nationale Abmachungen möglich zu machen. 

Macdonald legte dann dar, daß ein Streit zwiſchen 
zwei Nationen ſoſort der Schiedsgerichtsbarkeit unterwor⸗ 
fen werde. Das Flottenabkommen ſei ein guter Schritt 
auf dem richtigen Wege 8 Er könne ferner behaup⸗ 
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und der Gegenbeſuch der engliſchen Miniſter in Berlin 
einen beruhigen Eindruck auf Europa haben werde. Mit 
aller Ehrlichkeit könne er ſagen, daß die Einladung an die 
deutſchen Miniſter nach Paris zu kommen, gerade das jet, 
worum die engliſchen Miniſter gebeten haben. Die Ju⸗ 
tiative die Hobver gezeigt habe, ſei ein Weiweis, daß guter 
Wille die Welt zu guten Erfolgen führe und daß die Welt 
noch nicht fo unfruchtbar ſei, wie es von den ſahwatzhaſten 
und oberflächlichen Zynitern behauptet werde. 

Nach Macdonald erklärte der Führer der Oppoſttion 
Baldwin, zuſammen mit anderen Signaturmächlen 
der großen Verträge ſei England zu einer Herabsetzung der 
Rüſtungen verpflichtet und daher habe die ganze Nation 
alles das zu tun, was der Miniſterpräſident geingt habe. 
Erfreulicherweiſe habe der Miniſterpräſident keinen Zwei⸗ 
fel über die Grenzen der einſeitigen Abrüstung gelaſſen, an 
die England herangehen könnte. Wenn die Welt abrüiften 
wolle, jo müſſe auch fie ihren Anteil dazu beitragen, wis es 
England ſchon getan habe. Dem Miniſterpräſidenten fet 
die Unterſtütung der Konſervativen für die von ihm dar⸗ 
gelegte Polifik gewiß. 

Im Namen der Liberalen erklärte ſich Sir Herber 
Samuel in voller Uebereinſtimmung feiner Partei mit 
den von Macdonald und Baldwin dargelegten Zielen ein⸗ 
verſtanden. Im Hinblick darauf, daß es keine deutſche 
Flotte mehr gebe, müßte elne ſehr große Herabſegung in 
der engliſchen Flotte vorgenommen werden, da die große 
Gefahr, die fie bannen follte, verſchwunden fer, Hinſichtl 
der anderen Waffengattungen ſer es jedoch nicht a 
bracht, daß England im Vertrauen auf die anderen Na 
nen ſeine Waffen niederlege. Ein entwaffnefes engliſches 
Weltreich inmitten einer bewaffneten Welt könnte die n 
deren Nationen ſoweit in Verſuchung führen, daß 
nicht mehr widerſtehen könnten, 


an. daß der Beſuch von Brüning und Curtius in London I 
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Paderewiti und Wilfon. 


Zur Enthüllung des Wilſon⸗Dentmals in Poſen. 


Am Sonnabend, den 4. Juli, wird in Poſen im 
Wilſon⸗Park (früher Botaniſcher Garten) ein großes 
Denkmal des früheren amerikaniſchen Präſidenten 
Woodrow Wilſon enthüllt werden. Die große Feier 
wird auf mehrere europäiſche Rundfunkſender übertrage 
werden. Die Denkmalsweihe, an der auch die vor einigen. 
Tagen in Europa eingetroffene Witwe des Präfidenien 
Wilſon teilnehmen wird, erhält ein beſonderes Gepräge 
durch die Anweſenheit des polniſchen Klaviervirtuoſen 
Ignach Paderewſki, der in einer ſehr kritiſchen 
Zeit als Premierminiſter die Geſchicke der ganz jungen Re⸗ 
publik Polen leitete. 

Paderewſti hat damals beſonders durch einen perſön⸗ 
lichen Brief an Oberſt Edward M. Houfe, den per⸗ 
e Vertrauten Wilſons, erreicht, daß der arg be⸗ 

rängten jungen Republik in den erſten Monaten ihres 
Beſtehens ſeitens der Alliierten weitgehendſte Hilfe zuteil 
wurde. In feinen perſönlichen Unterredungen mit Wilſon 
hat er es immer wieder verſtanden, ihn und die Alliierten 
für Polen zu intereſſieren. Aus dieſem Grunde wird die 
Enthüllung des Wilſon⸗Denkmals zu einer großen Huldi⸗ 
gung für Paderewſti geſtaltet werden. 


„Mein chaotiſches Schreiben“. 

Paberetojti ſelbſt nennt dieſen für die ganze Entwick⸗ 
lung der Beziehungen zwiſchen Polen und den Alliierten 
wichtigen und a Brief „Mein chaotiſches 
Schreiben“. Dieſer Brief, der vom 12. Januar 1919 aus 
Warſchau datiert iſt, beanſprucht inſofern ganz befonder: 
Intereſſe, weil er nicht nur bezeichnend iſt für die 
großzügige „Virtuoſität“ e ſondern auch eine 
ganze Reihe von Unwahrheiten enthält, die offenbar Glau⸗ 

en gefunden haben. 
Als Kurier für dieſen Brief fungierte die amerikani⸗ 
I Food⸗Commiſſion, die in der Nacht zum 1% 
bruar Warſchau verließ; dieſe Ernährungskommiſſion 
ſtand übrigens unter der Führung und Leitung des jetzigen 
amerikaniſchen Präſidenten Herbert C. Hoover. Er 
war damals der Organiſator des Ernährungshilfswerks 
für Deutſchland, Polen, Oeſterreich und Rußland und hatte 
auch vorher, noch im Kriege, das Hilfswerk für Belgien 
ſeleitet. Dieſe Kommiſſion nahm Paderewſkis Brief nach 
Paris mit — und in den ſpäteren Unterredungen zwiſchen 
Wilſon und ala) hat ſich gezeigt, daß der Brief feine 
Wirkung nicht verfehlt hat, obwohl ſich Paderewſki am 
aldi des Briefes für das „chaotiſche Schreiben“ ent⸗ 

uldigt. 

Wahrſcheinlich gibt es, da Paderewſki auch als Staats⸗ 
mann die Eigenschaften des Künſtlers nicht ablegte, in den 
polniſchen Archiben keinen Durchſchlag und feine Abſchrift 
dieſes denkwürdigen Berichts, der in den Geheimbuchauf⸗ 
zeichnungen des Oberſten Houſe enthalten iſt. 


„Situation einſach tragiſch“. 

Zunächſt ergeht ſich Paderewſti in bewegten Worten 
über die kroſtloſe Situation in Polen: „Meine Zeit 
(bis zur Abfahrt der Kommiſſton, die den Brief mitneh⸗ 
men ſoll — D. Red.) ift ſehr kurz bemeffen und zu meinem 
Hiefiten Schmerz werde ich nicht imftande fein, Ihnen die 
Situation, die einfach tragiſch iſt, genau zu beſchreihen. 
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„Rein, das iſt nicht wahr. Sie muß gelingen, dieſe 
Sache, weil es um deine Ehre als großer Künſtler 
geht.“ 

„O nein, mit mir iſt die Welt längſt fertig. Man duldet 
mich noch. Ich möchte das Bild für mich malen, möchte 
mir e daß ich noch etwas kann. Zum letzten 
Male!“ 

„Nun, das bliebe abzuwarten. Ich will mal ſehen, ob 
man die Dame überreden könnte. Iſt das hier dein 
neueſtes Werk?“ 

Er trat vor die Leinwand. Dieſes Feſtgelage mit den 
wohllüſtigen, gemeinen Geſichtern mochte ein Erguß in die 
Wirklichkeit ſein. Vielleicht atmete dieſes Bild ſogar Kunſt! 
Doch mit Bernkovens früherem, edlem Schaffen hatte es 
nichts zu tun. Gar nichts! 

Treber wandte ſich um. 

„Nicht übel! Wohl eine neue Richtung “ 

„Nein! Es iſt das Gemeine, das um mich war in den 
letzten Jahren“, ſagte Bernkoven ſchroff und ſetzte ſich 
wieder. 

„Im großen und ganzen hatte ich's mir noch ſchlimmer 
dorgeftellt. Du kannſt noch was! Aber — hm!“ 

„Du brauchſt mir nichts zu ſagen! Ich weiß ſelbſt, was 
das Bild wert iſt. Ich habe Profeſſor Landolf gebeten, 
eine Stizze davon in feiner Kunſtrubrit zu bringen. Er 
ſagte mir kurz und bündig, das könnte er nicht. Aber es 
zäbe Zeitungen, da käme es nicht jo darauf an. Verſtehſi 
zu? Landolf wirft mich zu der harmloſen Klaſſe.“ 

„Wie darf er das!“ 

Treber war wirklich empört. Bernkoven aber lächelte. 

Landolf iſt der ehrlichſte Freund! Er hat mir das 


Polen kann ſich nicht ſelbſt verteidigen. Wir haben keine 
Lebensmittel, keine Uniformen, keine Waffen, keine Mu⸗ 
nition!“ 


Deutſchen, unter dem Kommando 
Erzherzogs, Wilhelm von Habsburg, vor den Toren von 
Lemberg — und die Zahl der polniſchen Soldaten, die 
Mangel leiden an Nahrungsmitteln und Munition, geht 
nicht über 18000 hinaus.“ 


„Friedliche Prozeſſion von Deutſchen beſchoſſen!“ 

Anſchließend enthält der Brief ein unglaubliches Mär⸗ 
chen, das noch heute manchmal, obwohl es ganz einwand⸗ 
frei widerlegt iſt, von der polniſchen Hetzpropaganda auf⸗ 
getiſcht wird: 

„In Poſen — am Tage nach meiner Ankunft — 
eröffneten während einer Prozeſſion von 10000 Schult 
dern, die durch die Straßen zogen, einige preußiſche Ko; 
pagnien, meiſtens Offiziere (17 D. Red.), das Feuer a 
die friedvolle und unbewaffnete Menge. Eine ganze An⸗ 
zahl von Schüſſen wurde gegen meine Fenſter abgegeben.“ 

Und um die Angelegenheit mit etwas mehr intern 
tionalem Intereſſe zu umgeben, fügt er hinzu: „Amer 
kaniſche und britiſche Fahnen wurden be⸗ 
ſchimpft!“ 

„ . leine Nahrungsmittel, keine Waffen, keine Mu⸗ 
nition, aber wir haben Männer, beſtenfalls 500 000, di 
willig find, zu kämpfen und ihr Vaterland unter einer ſtra 
fen Regierung zu verteidigen. Die jetzige Regierung tft 
ſchwach und gefährlich ... Ich bin gebeten worden, ein 
neues Kabinett zu bilden, aber was ſoll ich mit der 
moraliſchen Unterſtützung der Heimat allein, ohne den ma⸗ 
teriellen Beiſtand der Alliierten und der Vereinigten 


Staaten?“ 
Paderewſtis drei Wünſche: 


„Wenn hier eine Möglichkeit zur Erlangung einer un⸗ 
mittelbaren Hilfe für meine Heimat beſteht, ſo möchte ich 
vorſchlagen: 

1. Eine gemeinſame Note an das Ukrainiſche 
Direktorium in Kiew zu ſenden, gerichtet an die 
Herren Petljura, Winnetſchenko und Schwetz, mit dem Be: 
fehl, die Feindſeligkeiten in Oſt⸗Galizien einzuſtellen und 


Wort ‚Rüti‘ ſchon entgegengeſchleudert, als ein anderer 
das noch kaum gewagt hätte. Er iſt ein großer Kunſt⸗ 
kenner. Sein Urteil iſt vollwertig, iſt maßgebend!“ 

„Richtig! Aber es iſt verkehrt, dich gleich fallen zu 
laſſen; beſtimmt iſt es verkehrt.“ 

„Er hat recht, Treber. Ganz und gar recht hat er, der 
Landolf. Diefer feingeiftige Menſch weiß ſchon, was er 
will. Und zweitens durchſchaue ich ihn. Er will durch 
fein fchroffes Abwenden meinen Ehrgeiz anſtacheln, was 
ihm ſchon gelingen könnte, was aber doch nicht ausſchließt, 
daß es eben vorbei iſt.“ 

„Fixe Idee!“ 

„Wieſo?“ 

„Mit dir iſt nicht zu reden. Darüber nicht! Alſo laſſen 
wir es. Ehe ich es vergefje; Meine Frau läßt dich herzlich 
bitten, morgen abend zum Abendbrot hinauszukommen.“ 

„Ich danke euch herzlich, Treber. Doch ich bin in guter 
Geſellſchaft nicht mehr viel nütze.“ 

„Im Gegenteil, es wird hohe Zeit, daß du endlich 
wieder weißt, wer du biſt.“ 

Irgendeine Saite begann in Bernkoven zu klingen, 
eine Saite, die mit dem Leben in den letzten Jahren nichts 
zu tun hatte. Er wies das Gefühl mit einer ſpöttiſchen 
Geſte ab. 

„An mir iſt Hopfen und Malz verloren. Gib dir keine 
Mühe.“ 


„Will ich dich zum Spießer erziehen? Du ſollſt uns 
nur die Freude machen, morgen abend zu uns hinaus⸗ 
zukommen.“ 

Da drückte Bernkoven dem Freunde die Hände. — — 

Und Bernkoven kam wirklich. Bis zum letzten Augen⸗ 
blick hatte Treber nicht daran geglaubt. Nun war er ganz 
ausgelaſſen vor Freude. 

Und es wurde ein ſehr vergnügter Abend. Ein Herr 
Erlberg, Nachbar der Trebers, war ein ſehr gemütlicher 
Herr, und Bernkoven, dem die Anweſenheit eines Fremden 
erſt läſtig geweſen war, ſprach ſogar recht angeregt mit 
ihm. Er hatte bemerkt, daß ſich zwiſchen der Schweſter 
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das Gebiet von Boryſlaw zu räumen, wo beträchtliche ame⸗ 
rikaniſche, engliſche und franzöſiſche Intereſſen gefährdet 
find. (Oelvorkommen. D. geb. 

2. Eine interalliierte Militärkommiſ⸗ 
ſion nach Warſchau zu entſenden mit der Aufgabe, die 


Situation zu unterſuchen und die Hilfsmittel „zu ver⸗ 
schreiben“. 
3. So früh wie möglich etwas Artillerie und 


recht reichlich von der deutſchen Gewehr mu⸗ 
nition zu ſenden! 

Wenn dieſe Aktion verzögert wird, dann kann unſere 
geſamte Kultur zu beſtehen aufhören! Und der 
kann dan allein nur hinauslaufen auf die Herrſchaft 
Barbarismus über ganz Europa. 

Vergeben Sie mir freundlichſt mein chaotiſches 
Schreiben.“ , 

Und tatſächlich hat dieſer nicht nur verworrene, ſon⸗ 
dern auch Tatſachen entſtellende Brief Paderewſkis feine 
Wirkung nicht verfehlt. Ohne die Einzelheiten oder die 
Geſamiftnalton nachzuprüfen, hat Oberſt Hou ſe, der ſich 
damals als perſönlicher Vertreter und Vertrauter Wil⸗ 
ſons in Paris befand, den Brief am 21 Januar an Wil⸗ 
ſon weitergeleitet, und aus dem Begleitſchreiben an Wii⸗ 
ſon geht deutlich genug hervor, daß Paderewſkis bewegte 
Worte und die Auftiſchung von Märchen und Unwahrhei⸗ 
ten Eindruck gemacht haben. 


„Paderewſtis „gemäßigte Wünſche“. 


Am 21. Januar 1919 ſchreibt Oberſt Houſe an den 
Präſidenten Wilſon zu dem Briefe Paderewſkis, von 
dem er eine Abſchrift beifügt: 

„Ich finde, daß die Geſuche gemäßigt ſind und 
ich glaube, daß Sie die Regierungen der Alliierten drän 
gen ſollten, dieſen Wünſchen bei zuſtim men. ... Ich 
bin der Meinung, daß wir die Führung in dieſer Sache in 
die Hand nehmen ſollten. Des Einverſtändniſſes der Eng⸗ 
länder können wir ſicher fein, weil fie ja Paderewſki auf 
einem britiſchen Kriegsſchiff nach Danzig geſchickt haben. 
Wenn die Alliierten Regierungen und die Vereinigten 
Staaten der Sendung von Waffen und Munition und 
Hilfsgeldern für Polen zuſtimmen, ſo ſchlage ich vor, daß 
Sie General Perſhing bitten, dieſe Angelegenheit zu er⸗ 
ledigen ..“ 

Am 29. Januar fand bereits die entſcheidende 
Sitzung des Oberſten Rates der Friedenskonfere 
ſtatt, in der der polniſche Delegierte und ſpätere Mini 
Roman Dmowſli, der vorher in Washington n 
Wilſon bereits Einzelheiten der polniſchen Wünſche 
ſprochen hatte, und Paderewſki, der inzwiſchen bie 
von Pilſudſki geſtützte Regierung gebildet hakte, die 
polniſchen Forderungen darlegten, und zwar mit gutem 
Erfolg. In dieſer Sitzung wurde übrigens auch der 
Transport der Armee des Generals Haller, die ſich 
noch in Frankreich befand, nach Polen feſtgeſetzt. 


Paderew'll lommt nicht nach Polen. 


Wie wir erfahren, iſt der ſeit langem erwartete Beſu 
Paderewſtis zur Enthüllung des Wilfon-Dentmals in No⸗ 
fen am 4, Juli abgeſagt worden. Man erklärt ſich dieſe 
Abſage mit der Erkrankung der Gattin des Künſtlers, der 
gegenwärtig in Brünn weilt. Der polniſche Geſandte in 
Brünn hat das Außenminiſterium in Warſchan davon in 


ſeines Freundes und Herrn Erlberg Beziehungen au- 


Kenntnis geſetzt, daß Herr Paderewſti nicht nach Polen 
kommen werde. 
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knüpften. Und er fand das ſchließlich ganz in Ordnung, 
denn die beiden paßten wirklich ausgezeichnet zueinander. 

Von Roſes ſorgender Hausfraulichteit umhegt, kam 
nach und nach eine wohlige Stimmung über ihn. Das 
Gramvolle, Verbitterte um ſeinen ſchön geſchnittenen 
Mund ſchwand nach und nach. Wenn er hätte ahnen 
können, daß wenige Zimmer weiter die Frau weilte, deren 
Liebe ihn hätte halten können! 

Rea Alſen ſtand noch immer am Fenſter, an dem ſie 
geſtanden, als Guido Treber auf der hell erleuchteten 
Treppe Harald Bernkoven begrüßte. Ganz deutlich hatte 
ſie das geliebte Geſicht geſehen — und hatte im ſelben 
Augenblick gewußt, daß ſie jedes Opfer bringen würde, 
wenn Harald Bernkoven es verlangte. Ihr Leben würde 
ſie opfern, wenn es für ſein Wohl gut war! 

„Ich liebe dich, Harald! Iſt es nicht ein großes, über⸗ 
großes Glück, daß ich dich noch einmal ſehen durfte?“ 

Drüben rauchten die Herren eine Zigarre im tere 
zimmer. Die Fenſter waren trotz der Kälte weit geöffnet, 
und Bernkoven lehnte am rechten Flügel und unterhielt 
ſich mit Treber. Am anderen Fenſter ſtand Erlberg allein, 
lächelnd, ein winziges Tuch betrachtend, das wahrſcheinlich 
Margarete gehörte. 

Nach einer Weile wurden drüben die Fenſter wieder 
geſchloſſen. Und Rea ſtarrte in die Dunkelheit. — — 

„Wann hätteſt du Gelegenheit, die Dame zu ſprechen, 
von der du glaubſt, daß ſie mir doch Modell ſtehen 
würde?“ fragte Bernkoven einige Tage ſpäter tele 
phoniſch an. 

„Ja, das iſt ſo eine Sache! Sie will nicht!“ 

Ein leiſes Auflachen klang durch den Apparat. 

„Siehſt du! Wer will es ſchließlich der Dame ver⸗ 
denten?“ 

„Sie hat eine Bedingung daran geknüpft“, ſagte Treber 
behaglich. 

. läßt du dir jedes Wort abkaufen? Was 


iſt 
„Sie wird nur kommen, wenn ſie ihr Geſicht mit einer 
ſchwarzen Maske verdecken dark“ Foriſetzung folgt) 
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Tagesnenigleiten. 


Zum Proteſtſtreit der Autobuſſe 
und Autotaxen. 


Der Verkehr der Verdienſtautos wurde in der Nacht 
zu Mittwoch vollkommen eingeſtellt. 


Gemäß der Anſage, haben die Beſitzer der Verdieuſt⸗ 
autos in der Nacht zu Mittwoch, um Mitternacht, ſämtliche 
Autos aus dem Verkehr gezogen und den Verkehr auf den 
Autobuslinien ſowie der Autotaxen in der Stadt gänzlich 
eingeſtellt. Der Autobusverkehr, durch den man in die 
entfernteſten Orte der Wojewodſchaft gelangen konnte, ift 
ſomit für das reiſende Publikum bis auf weiteres unter 
bunden. Nur die Autobuſſe nach Pabianice und Ruda⸗ 
Pabianicka verkehren mit Einwilligung des Verbandes der 
Seiper der Verdienſtautos, da dieſe Verkehrslinien als 
Konkurrenz für die elektriſche Fernbahn angeſehen werden. 

Der Verband der Beſitzer der Verdienſtautos hat be⸗ 
ſondere Kontrollkommiſſtonen gebildet, die die ſtrikte 
Durchführung des Proteſtſtreiks gegen die hohe Wegeſteuer 
beaufſichtigen werden. 

Durch die Stillegung des Verkehrs der Autotaxen 
herrſchte im Laufe des geſtrigen Tages in der Straßenbahn 
und der elektriſchen Fernbahn ein erhöhter Verkehr. Auch 
die Pferdedroſchken ziehen Nutzen aus dem Autoſtreik. 

In den beiden Verbänden der Beſitzer der Verdienſt⸗ 
autos fanden geſtern Beratungen über die entſtandene Lage 
ſtatt. Am Nachmittage fand eine Sitzung des Zwiſchen⸗ 
verbandskomitees ſtatt, in der eine Denkſchrift an die Re⸗ 
gierung aufgeſetzt wurde. In der Denkſchrift wird die 
Novelliſierung des Geſetzes über die Wogeſteuer im Sinne 
der Erhebung einer Steuer vom verbrauchten Benzin ge⸗ 
fordert. Bis zur geſetzlichen Regelung dieſes Antrages be⸗ 
antragen die Autobeſißer eine Herabſetzung der mittleren 
Frequenz für die Steuerbemeſſung von 40 auf 30 Prozent 
des Faſſungsvermögens der einzelnen Wagen. 

Wie wir erfahren, kann eine Aenderung der Auko⸗ 
ſtreilſituation erſt nach der Rückkehr der nach Warſchau abs 
geſandten Abordnung des Verbandes der Autobeſitzer ein⸗ 
treten, die morgen gemeinſam mit den Vertretern der übri⸗ 
gen Verbände im Miniſterium intervenieren wird. 


Des Lodzer Magiſtrats Sorge um die 
lungen kranken Kinder. 


Geſtern iſt vom Magiſtrat die dritte Gruppe Kinder 
mit angegriffener Lunge in einer Anzahl von 100 nach der 
ſtädtiſchen Heilanſtalt für lungenkranke Kinder in Lagiew⸗ 
niki entſandt worden. Diele Kinder find von der Sektion 
für den Kampf gegen die Tuberkuloſe qualifiziert worden. 
Sie werden ſich auf Koſten der Stadt vier Wochen in La⸗ 
giewniki aufhalten. 

Insgeſamt werden ſich in dem ſtädtiſchen Prävento⸗ 
rium in Lagiewniki während der Sommerſaiſon, die vom 
1. Mat bis 30. September dauert, gegen 500 Kinder auf⸗ 
halten. 


geitweiſe Schließung der Keſtenbergſchen Fabril. 


In der Fabril der Firma J. Keſtenberg an der Ecke 
der Cegelniana⸗ und Targowaſtraße platte geſtern aus 


bisher noch nicht aufgeklärter Urſache ein Dampfleitungs⸗ 
rohr, das den Dampf von den Dampfkeſſeln zu der Dampf: 
maſchine leitet. Zum Glück ſind hierbei keine Menſchen zu 
Schaden gekommen. 


Aus der Stadtſtaroſtei. 

Mit dem heutigen Tage hat der Lodzer Staroſt, Jan 
Dychdalewicz, ſeinen mehrwöchentlichen Erholungsurlaub 
angetreten. Die Amtsfunktionen des Staroſten wird ver⸗ 
tretungsweiſe der ſtellvertretende Staroſt, Jerzy Rozicki, 
ausführen. 


Die Nownoer Meſſe 
vom 30. Auguſt bis 6. September. 


Die in Rowno alljährlich veranſtaltete große Waren⸗ 
meſſe ſtellt ſich zur Aufgabe, die Erzeuger den Verbrauchern 
näher zu bringen und Handelsbeziehungen zwiſchen dem 
landwirtſchaftlichen Bezirk Wolhyniens und dem Lodzer 
Induſtriebezirk zu vermitteln. Wolhynien iſt nicht nur 
Erzeuger zahlreicher im Handel und der Induſtrie geſuch⸗ 
ter Artikel, ſondern auch ein bedeutender Abnehmer für 
Manufakturwaren, Chemikalien, Lederwaren, Papierwa⸗ 
ren, Galanteriewaren, künſtlicher Dünger uſw. 


Die diesjährige Warenmeſſe verbunden mit einem 


großen Viehmarkt findet in der Zeit vom 30. Auguſt bis 


zum 6. September ſtatt. Beſonders ſoll in dieſem Jahre 
die Manufaktur⸗ und Galanteriewarenabteilung organiſier: 
werden, um hierdurch den Handel mit dieſen Waren in 
Wolhynien zu rationaliſteren und zu propagieren. Die 
Verwaltung der Meſſe trifft bereits die nötigen Vorberei⸗ 
tungen, um die Exponate bequem im ausgedehnten Park 
und in beſonders erbauten Pavillons unterzubringen. In⸗ 
formationen über die Meſſe erteilt ſowie Anmeldungen 
nimmt entgegen die Nachrichtenagentur „WAP“, Perri⸗ 
lauer Straße 105, Telephon 125-11, die Vertreterin ber 
Meſſe für Lodz und den Lodzer Induſtriebezirk it 


Teilweiſe Einstellung der Schweineſchlachtung 
03. 
Die Stellungnahme des Magiſtrats zu den Forderungen der Fleiſchermeiſter. 


Auf einen Beſchluß der ben, Fleiſchermeiſterinnung 
hin haben die chriſtlichen Fleiſchermeiſter die Schlachtung 
von Schweinen gänzlich eingeftelt Geſtern früh wurden 
die Geſchäfte derjenigen Seiser die ihre Fleiſch⸗ und 
Wurſtvorräte bereits ausverkauft hatten, nicht geöffnet. 
Die Einſtellung der Schweineſchlachtungen und die Schlie⸗ 
ßung der Fleiſcherläden ſteht im Zuſammenhange mit der 
Nichtberückſichtigung der d der Fleiſchermeiſter, 
die die Erhöhung der Fleiſch⸗ und Wurſtpreiſe verlangen. 

In einer Verſammlung der Mitglieder der Fleiſcher⸗ 
meiſterinnung wurde beſchloſſen, ſämtliche Fleiſcherläden 
bis zur 0 J 0 der Forderungen der Fleiſcher⸗ 
meiſter zu ſchließen. Auch ſollen die Arbeiter im Fleiſcher⸗ 
gewerbe gekündigt und nach Ablauf der Kundigungöfeit 
entlaſſen werden. 

Hierzu ſei bemerkt, daß die kleinen Fleiſcher, die ihre 
Schweine auf den Märkten einkaufen und ſich mit der Be⸗ 
lieſerung der Lebensmittelgeſchäfte mit Wurſt befaſſen, zum 
größten Teil die Schweineſchlachtung nicht eingeſtellt haben. 
In den meiſten Lebensmittelläden ſind daher Wurſtwaren 
zu haben. Außerdem dürfte eine Zufuhr von Schweine⸗ 
fleiſch und Wurſtwaren aus der Provinz einſetzen, ſobald 
der Standpunkt der e nung keine Schweine 
zu ſchlachten, längere Zeit anhalten follte. 8 

Angeſichts der bedrohten Verſorgung der Stadt mit 
Schweinefleiſch wandten wir uns an den Vorſitzenden der 


ſtädtiſchen Preisfeſtſetzungskommiſſton, Vi beinen Ra⸗ 
palſki, mit der Bitte um Auskunft in der Angelegenheit der 
Forderungen der Fleiſchermeiſter, der ſeine Stellungmahme 
wie folgt darſtellte: „Die Angelegenheit der Erhöhung der 
Fleiſchpreiſe war bereits Gegenſtand der Beratungen der 
reisfeſtſetzungskommiſſton und die Kommiſſton hat die 
Preiſe um 20 Prozent erhöht. Dieſen Beſchluß der Noms 
miſſion hat der Magiſtrat jedoch nicht bejtätigt und die 
Schweinefleiſchpreiſe nur um 10 Prozent erhöht. Die mit 
dieſem Beſchluß des Magiſtrats nicht zufriedenen Fleiſcher⸗ 
meiſter haben ſich mit einer Beſchwerde an das Innen⸗ 
miniſterium gewandt, das jedoch den Beſchluß des Magie 
ſtrats vom 20. Juni d. Js. beſtätigt hat. Ich kann mich 
als Vorſitzender der Preisjeſtſetzungskommiſſton in einer 
Zeit des allgemeinen Gehalts und Lohnabbaus nicht mit 
der Einberufung einer neuen Kommiſſton zur Erhöhung 
der Fleiſchpreiſe einverſtanden erklären, umſomehr, als bas 
Innenminiſterium den Magiſtratsbeſchluß guthieß.“ 

Dem Magiſtrat ſind geſtern einige Terrorfälle der 
Fleiſchermeiſter bekanntgeworden. Von ſeiten der Flei⸗ 
ſchermeiſter wurde durch Gewaltanwendung verſucht, den 
Zutritt von Schweinen in das ſtädtiſche Schlachthaus zu 
unterbinden. Von dieſen Fällen hat der ſtellvertretende 
Stadtpräſident Rapalſki der Stadtſtaroſtei Mitteilung ge⸗ 
macht, indem er zugleich auch die Intervention der Stadt⸗ 
ſtaroſtei gegen den Fleiſchermeiſterterror erbat. 


1056 Anwärter 
auf die neuen Magiittatstwohnungen, 


Geſtern nachmittag fand unter dem Vorfih des Schöl- 
fen Kuk die zweite Sitzung der Kommiſſion für die Zutei⸗ 
lung von Wohnungen in den neuen Wohnhäuſern auf dem 
Konſtantynower Waldlande ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß insgeſamt 1056 Perſonen die angeforderten Geſuch⸗ 
formulare zurückgegeben haben. Auf die 447 Einzimmer⸗ 
wohnungen reflektieren 529 Perſonen, auf die 104 Zwei⸗ 
zimmerwohnungen — 374 Perſonen und auf die 52 Drei⸗ 
zimmerwohnungen — 103 Perſonen. Außerdem bitten 18 
bisherige Bewohner von dortigen Magiſtratshäuſern um 
Zuweiſung von anderen Wohnungen an Stelle der bisher 
innegehabten, davon wollen 16 ihre bisherigen Zweizim⸗ 
merwohunngen gegen Einzimmerwohnungen umtauſchen, 
während die übrigen beiden Bewohner von Dreizimmer⸗ 
e Zweizimmerwohnungen wünſchen. Außerdem 
hat die Kommiſſion Geſuche auswärtiger Anwärter erhal⸗ 
ten, die aber erſt ganz zum Schluß, je nach dem Ergebnis 
der Kontrolle der Lodzer Geſuche, geprüft werden ſollen. 
Ueberdies haben noch 100 Antetoſfiher Geſuche einge⸗ 
reicht, wobei ſich die Militärbehörden an die Kommiljton 
mit der Bitte gewandt haben, dieſen Geſuchſtellern aus dem 
Grunde 5 Punkte zuzuerkennen, weil ſie Untermieter in den 
Kaſernen find, wöhrend die Ehefrauen dieſer Unteroffiziere 
anderweitig Wohnung mieten miljfen, was die Gründung 
eines igenen Heimes 1 Hierzu beſchloß die Kom⸗ 
miſſion, dieſe Geſuche gleich den anderen individuell zu be⸗ 
handeln. Hierauf wurde die Stadt in 5 Rayons eingeteilt, 
an deren Spitze die Stadtverordneten Golanſti, Andrzeſak, 
Milman, Ruß und Ewald ſtehen. Die Genannten wichen 
unter Beihilfe von zwei Beamten bis zum Montag ſämt⸗ 
liche Geſuche prüfen und das Ergebnis dieſer Prüfungen 
der Kommiſſton auf deren Dienstagſitzung unterbreiten. 
Auf dieſer Sitzung wird zugleich, nn werden, ob die 
Kommiſſion vorläufig nur die Wohnungen an diejenigen 
Anwärter zuteilen ſoll, für die die Wohnungen am 15. 
Auguſt beziehbar ſein werden, und ob die übrigen Wohnun⸗ 
gen erſt ſpäter verteilt werden ſollen, oder aber ob bereits 
jetzt die Verteilung ſämtlicher Wohnungen ſowohl in den 
bereits fertiggeſtellken Häuſern als auch in den Neubauten 
erfolgen ſoll, die erſt im September beziehbar ſein 
werden. (b) 


Ziehung der Dollar⸗Prämienanleihe. 


Bei der geſtrigen Gain der Dollarprämienanleihe 
(Dolaxowla) Selen die Gewinne auf jolgende Nummern: 

12 000 Dollar — 1416288. 

3000 Dollar — 979060 1095493. 

1000 Dollar — 1022186 556991 1144354 1103040 
916633 737621 1416257. 

500 Dollar — 1079089 104987 425585 1008546 
727392 504961 582790 1469945 548913 2419. 

100 Dollar — 995999 914005 11243828 1440312 
362407 1083356 117518 1053509 59947 209767 999363 
240709 696607 728361 499667 718493 1397682 5842: 
1487187 11270901 729644272804 320403 1486884 
1089565 448062 515470 485008 1020282 296155 92695 
1191518 168860 1462857 8833392 666972 774350 
750495 701869 267016 133425 1124463 1466544 47877 
85297 1013715 677223 1010215 1023255 13746 541220 
1259873 1056806 30797 139449 54676 964848 1285608 
1257254 309163 1364314 1035011 1376414 540996 
932125 362871 3777 169108 713290 289610 449460 
151610 128421 857273 808124. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſta 15; S. Trawkowͤſta, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmiejſta 21; M. Bar⸗ 
toszetofli, Petrikauer 95; J. Klupt, Konkna 54; L. Czyn⸗ 
ſti, Rzgowſka 59. 


Die Kranlenkaſſe kündigt den Aerzten. 


Am 1. Juli d. Is. hat die Lodzer Krankenkaſſe das 
Sammelabkommen des Aerzteverbandes des Lodzer Rayons 
mit dem 30. September d. Is. gekündigt. Im 1 
hang hiermit haben alle ſtändigen Aerzte der Krankenkaſſe 
mit Ausnahme der im Urlaub weilenden die Kündigung 
erhalten. Durch die Kündigung will die Lodzer Kranken 
laſſe freie Hand für die Abänderung des Abkommens mit 
den Aerzten erhalten. (8) 


Grund ſützliches 
über die Urlaubberechtſgung. 


In Hinblick auf die Urlaubszeit führen wir zur Orzen⸗ 
tierung nachſtehende geſetzliche Beſtimmungen an: 

1. Den körperlichen Arbeitnehmern ſteht nach einjihe 
riger ununterbrochener Arbeit in einem Induſtrieuntor⸗ 
nehmen das Recht auf einen Stägigen bezahlten Urlaub gu. 
Nach dreijähriger ununterbrochener Mrbeitszeit hat der Ar⸗ 
beiter einer 14tägigen bezahlten Urlaub zu beanspruchen, 

2., Induſtrie⸗, Handwerks⸗ und Handels unternehmen 
mit 4 oder weniger Arbeitern ſind zur Erteilung von Ur⸗ 
lauben an ihre Arbeitnehmer nicht verpflichtet. 

3. Jugendliche Arbeitnehmer bis 18 Jahre haben nach 
einem Jahre ununterbrochener Arbeit die Berechtigung auf 
einen bezahlten Uulaub von 14 Tagen erlangt. Dieſes 
Urlaubsrecht ſteht auch Lehrlingen und Schülern in Uner⸗ 
nehmen zu, die 4 oder weniger Arbeiter beſchäftigen. 

4. Allen in Handels-, Induſtrie⸗ oder Gewerbeunter⸗ 
nehmen beſchäftigten geiſtigen Arbeitern ſteht nach halb⸗ 
jähriger ununterbrochener Arbeit ein bezahlter 141& 
Urlaub und nach einjähriger ununterbrochener Arbeit ein 
einmonatlicher bezahlter ununterbrochener Urlaub zu. 

5. Der Arbeitnehmer geht des Urlaubsrechts ve 
wenn et ga den Arbeitsvertrag löſt oder die L 
durch den Arbeitgeber aus Gründen erfolgt, die dieſe 
Löſung des Arbeitsverhältniſſes ohne vorherige Kündigung 
berechtigen. Der Arbeiter verliert das Recht auf die Be⸗ 
zahlung des Urlaubs, wenn er während der Urlaubszeit 
in einem anderen Unternehmen gegen Bezahlung arbeitet, 

6. Die Urlaube find in der Zeit vom 1. Mai bis zum 
30. September zu erteilen. Den Arbeitnehmern ſteht das 
Recht zu, ſich untereinander über die Reihenfolge der Urs 
laube zu verſtändigen. 

7, Wenn der Arbeitsvertrag von dem Arbeitgeber vor 
der Erteilung des Urlaubes aufgelöſt wird und der Arbeits 
nehmer die Herechligung zu dem geſetzlichen Urlaub bereits 
erlangt hat, jo iſt der Arbeitgeber verpflichtet, dem Ar⸗ 
beitnehmer die Urlaubszeit zu bezahlen. 

8. Als geiſtige Arbeiter find anzuſehen: a) Perſonen, 
die eine Auſſicht führen und adminiſtrative Arbeiten ver⸗ 
richten, jedoch hierbei nicht phyſiſch arbeiten; b) Bürvar⸗ 
beiter; c) ſämtliche Handelsangeſtellten. 


Die Auslandsverſchuldung der polniſchen Aktienbanken. 

Die Verſchuldung der Aktienbanken aus dem Titel von 
Auslandskrediten erfuhr im Mai d. Is. keine größeren 
Veränderungen und betrug zu Ende des Vormonats 347,1 
Mill. Zloty. Die Höhe der Auslandskredite belief ſich zu 
Anfang 1930 auf 276 Mill. Zloty, fiel im November auf 
202 Mill. Zloty, um Ende Dezember vorübergehend auf 
288 Mill. Zloty anzuſteigen. 

Ermäßigung der Preiſe für Schreibmaterialien. 

Der Lodzer Verband der Schreibmaterialienhändler 
hat eine neue Preisliſte erhalten, die vom Hauptverbaude 
der Kaufleute der Papierbränche ausgearbeitet wurde. In 
der neuen Preisliſte ſind mit Wirkung vom 1. September 
d. Is., alſo mit Beginn des neuen Schuljahres, Preis⸗ 
ermäßigungen für Schreibmaterialien von 5 bis 10 Pro⸗ 
zent vorgeſehen. (a) N 


8 Herr Stefan Mantinband, der Sohn des Leiters der 
Buchhalterkurſe J. Mantinband in Lodz, abſolvierte die 
Universität in Wilno mit dem Grade eines Magiſters der 
Rechte und der Sozialwiſſenſchaften. 


Einftellung der Umſatzſteuerexekutionen bis zur Entſchei⸗ 
dung der Berufung. 

Bei zu hoher Bemeſſung der Umſaßzſteuer ſteht be⸗ 
lanntlich dem Steuerzahler das Recht zu, Einſpruch zu er⸗ 
FEN und die Herabſetzung der Einſchätzung zu beantragen. 

erartige Einſprüche müſſen bei dem die Einſchätzung vor⸗ 
nehmenden Steueramt eingereicht werden, die ſie in der 
Folge mit dem Gutachten der Einſchätzungskommiſſion an 
die Finanzkammer zur Entſcheidung weitergeben. Dieſe 

rozedur dauert meiſt monatelang, und die einzelnen 

teuerämter ſind inzwiſchen berechtigt, die zu hoch bemej- 
jene Umſatzſteuer von dem Steuerzahler ungeachtet des 
eingereichten Einſpruches zwangsweiſe in der von der 
Schätzungskommiſſion feſtgeſetzten Höhe einzutreiben, 
in der Praxis auch meiſt geſchieht. Da hierdurch eine f 
das Wirtſchaftsleben unerwünſchte Schädigung der Steuer⸗ 
zahler durch Eintreiben der entgegen den geſetzlichen Nor⸗ 
men zu hoch bemeſſenen Umſatzſteuer erfolgen kann und die 
Stuerzahler oft nicht in der Lage ſind, die hohe Steuer zu 
entrichten, hat die hieſige Finanzlammer den einzelnen 
Steuerämtern anempfohlen, die Zwangseintreibungen der 
Umfapjtener vorläufig bis gu Entſcheidung der Einſprüche 
einzuſtellen. Laut dieſer Anordnung haben die Steuer⸗ 
ämter das Recht, die Eintreibung der Umſatzſteuer bei ber 
Einreichung eines Einſpruchs gegen zu hohe Beſteuerung 
bis zur Entſcheidung der Berufungskommiſſion bis zu der 
vom Steuerzahler angegebenen Summe provpiſoriſch zu 
begrenzen. (a 
Um die mechaniſche Entrichtung der Stempelgebühren. 

Der Verband der Handels⸗ und Induſtriekammern 
hat dem Finanzminiſterium ſeine Anträge zu der Verord⸗ 
nung über die Einführung zur Entrichtung der Stempel⸗ 
gebühren vermittels mechaniſcher Einprägung der Zaß⸗ 
ungszeichen eingeſandt. In dieſen Anträgen äußert der 
Verband der Handelskammer die Anſicht, daß die Maſchi⸗ 
nen zu Einprägung der Zahlungszeichen der Stempelge⸗ 
bühren auf Rechnungen, Quittungen, Wechſeln uſw. jo 
raſch als möglich eingeführt werden ſollen, wobei jedoch 
den Beſitzern der Stempelmaſchinen 3 Prozent von der 
Stempelgebühr vergütet werden müßten, da die einpro⸗ 
entige Vergittung, keinen Anreiz gu Anſchaffung und Ein⸗ 
fahrung der Maſchinen bilden würde. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein ſahrläſſiger Chauffeur verurteilt. 

Der n IETEUB EHEN Boleſlaw Anuszezyk überfuhr 
am 21. Mai d. J. den Arbeiter Julius Spließ, wobei die⸗ 
ſer erhebliche Verletzungen am Kopfe und den Händen er⸗ 
litt. — Geſtern hatte ſich der 32jährige Boleſlaw Anuszezyl 
vor dem hieſigen Stadtgericht der ſchweren Körperver⸗ 
letzung zu verantworten. Der Angeklagte wurde zu einen, 
Monat Gefängnis verurteilt. (a) 


Oeſterreichiſcher Staatsaugehöriger, in Pabianiee wohn: 
haft, wegen Bigamſe verurteilt. 

Im Jahre 1925 hielt ſich der Karl Mertlinger in Wien 
auf und verheiratete ſuh dort mit einer Angela Benoch, 
die er jedoch nach einem Jahre verließ und nach Polen 
zurückkehrte. Hier nahm er in Pabianice Wohnung and 
verheiratete ſich am 16. März 1930 zum zweitenmal mit 
einer Irma Dieſner, der er ſich als lediger Mann vorſtellte. 
Nach einiger Zeit fand die Dieſner den öſterreichiſchen Pr⸗ 
ſonalausweis ihres Mannes, aus dem fie erſah, daß er 
bereits in Oeſterreich verheiratet war. Die junge Frau 
verließ hierauf Mertlinger und ſiedelte zu ihren Elt 
über. Außerdem zeigte fie ihren Mann bei der P 
wegen Bigamie an. Die a ſtellte feſt, daß der! 
jährige Karl Merklinger tatſächlich eine zweite Ehe 
Cd war, ohne von der erſten Frau geſchieden zu ſein. 

r würde daraufhin Rh ſtrafrechtlichen Verantwortung 
gioeen Das Lodzer Bezirksgericht verurteilte ihn wegen 
igamie zu 6 Monaten Gefängnis. 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtoleben 


Zum Waiſenhausgartenſeſt: Aus Anlaß dieſer am 
5. Juli in Langowek ſtattfindenden wohltätigen Veranſtal⸗ 
tung findet heute um 8.30 Uhr abends in der Kirchenlanzlei 
der St. Trinitatisgemeinde, Petrikauer 2, die letzte Sitzung 
des Feſtausſchuſſes ſtatt. 

Monatsſitzung des Zubardzer evang. ⸗augsb. Kirchen ⸗ 
geſangvereins. Am Sonnabend abend fand unter dem Vor⸗ 
fih des Herrn Dr. Alfons Wodzinſki eine zahlreich bejuchte 
Monatsſitzung der Mitglieder ſtatt. Nach Bekanntgabe der 
Tagesordnung gelangte ſodann vom Schriftführer S 
Karl Förſter die Niederſchrift von der letzten Monats 
zur Verlejung, worauf vom Hauptkaſſierer Herrn Max Ti 
ge und vom Wirtſchaftskaſſierer Herrn Karl Becker der 
Kaſſen⸗ und Wirtſchaftsbericht erſtattet wurden. Die Be⸗ 


richte wurden angenommen. Im Hinblick auf die diesjäh⸗ 
rige Fahnenweihe wurde beſchloſſen, im Eckertſchen Garten 
an 12. Juli ein großes Gartenfeſt verbunden mit Pfand⸗ 
lotterie und Sternſchießen zur Stärkung des Fahnenſonds 
zu veranſtalten. 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 2. Juli 1931. 


Aus dem Reiche. 


Oberſt Przybilſti Hüttengeneraldireltor. 


Die Aktiengeſellſchaft für den Berg⸗ und Hüttenbetrieb 
hat den bisherigen Direktor der Falbahütte, Oberſt Przy⸗ 
bilſti, zum Generaldirektor der Bismarckhütte ernannt. Per 
neue Generaldirektor iſt anſtelle des bisherigen Direkters 
Kallenborn, dem die weitere Aufenthaltsgenehmigung in 
Polniſch⸗Obrſchleſien als deutſcher Staatsbürger verlag: 
worden iſt, angetreten. 


Todesfahrt eines blinden Paſſagiers. 


Auf dem Eiſenbahngleis zwiſchen Moszezenica und 
Petrikau fand ein Streckenwärter die Leiche eines Mannes, 
dem ein Eiſenbahnzug die Füße vom Rumpfe getrennt 
hatte. Außerdem wies die Leiche noch zahlreiche ſchwere 
Verletzungen auf. Durch die von der Polizei eingeleit 
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um den 24jä 
gen Einwohner des in der Nähe gelegenen Dorfes Goſow, 
Joſef Gadulſki, handelt, der als blinder Paſſagier mi 
einem Güterzuge aus Moszezeniea fuhr und bei feinem 
Heimatdorfe aus dem Zuge ſpringen wollte. Beim A 
ſpringen geriet er unter die Räder des Zuges. Die Lei 
des Verunglückten wurde bis zum Eintreffen einer gerich 
ärztlichen Kommiſſton unter Polizeiſchutz geſtellt. (a) 


Zwel Kinder von einem Gutsbeſitzeraulo 
überfahren. 


Auf dem Gute Zielonkow, Kreis Radomfk, fuhr der 
Chauffeur des Gutes, Staniflaw Kwiatkowſki, mit dem 
Auto des Gutsbeſitzers in eine Gruppe ſpielender Kinder 
Hierbei erlitten der 7jährige Jan Ccuprich und die 6jäh⸗ 
rige Zoſja Rybak ſchwere Verletzungen. Die verleßten 
Kinder mußten nach einem Krankenhaus überführt werden. 
Den Chauffeur verhaftete die Polizei. Er wird zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verantwortung gezogen werden. (a) 


Eine Tänzerin aus dem Fenster geworſen. 


In Praszli, Kreis Wielun, ſand ein öffentliches Tanz⸗ 
vergnügen ſtakt, das mit einem Skandal endete. 

Während des Tanzes trat an die Janina Tymer der 
in dem Orte als Raufbold bekannte Antoni Barezak heran 
und forderte das Mädchen zum Tanze auf. Das Mädchen 
lehnte den Tanz mit der Begründung der Müdigkeit ab, 
worauf ſich Barezak entfernte und kurz darauf mit ſeinem 
Freunde Jan Tarkowſti zurückkehrte, der nun die Tymer 
ebenfalls zum Tanze aufforderte. Als das Mädchen auch 
dieſem Tänzer den Tanz verweigerte, ergriffen die beiden 
Raufbolde die Tymer und warfen fie aus einem Fenſter 
des im erſten Stockwerk gelegenen Tanzſaals auf das 
Straßenpflaſter hinaus. Das Mädchen erlitt hierbei den 
Bruch eines Armes ſowie eine Gehirnerſchütterung. 

Die ſchwerverwundete Tymer mußte nach einem 
Krankenhaus überführt werden. Die beiden Raufbolde 
verhaftete die Polizei. 

Ruda⸗Pabianicla. Verſteigerung im Magi⸗ 
ſtrat. Im Rudaer Magiſtrat iſt eine Zwangsverſtei⸗ 
gerung der dem Magiſtrat gehörigen Trottoirſteine auf die 
Summe von 2400 Zloty angeſetzt. (b) 

Die ſchwierige Finanzlage der Stadt iſt eine Folge 
der Raubwirtſchaft der früheren Bürgermeiſter Boguflaw⸗ 
ſki und Latkowfki. 

Zgierz. Beilegung des Spinnerſtreiks. 
In den Vigogneſpinnereien bon Zgierz war ein Streik der 
Arbeiter ausgebrochen. Anfänglich wollten die Induſtriel⸗ 
len die geforderte Erhöhung der Löhne um 10 Prozen: 
nicht berücksichtigen. Da den Fabrikanten indes durch den 
Streik beträchtliche Verluſte erwuchſen, weil gerade jeßt die 
Saiſon für ſie günſtig iſt, ſo willigten ſie in eine Erhöhung 
der Löhne um 10 Prozent ein, jedoch unter der Bedingung, 
die Löhne im Winker bei flauerem Geſchäftsgang wieder 
reduzieren zu können. Die Arbeiter nahmen heute die Ar⸗ 
beit wieder auf. (8) 

Pabianice. Verhaftung eines diebiſchen 
Ehepaares. Geſtern traf der Beſitzer des Gures 
Bychlew, Wilezynfki, in Pabianſce ein und machte auf dem 
Ringe mit ſeinem Kraftwagen eine kurze Raſt. Es näherte 
ſich ihm eine gutgekleidete Frau, die ein Geſpräch an⸗ 
inüpfte, ſich aber nach etwa einer Vierkelſtunde wieder ent⸗ 
ſernte. Kaum war fie einige Schritte weggegangen, als 
Wilezynſki bemerkte, daß feine Brfeftaſche mit 2000 Zloty 
Inhalt verſchwunden war. Er eilte der Frau nach und 
wollte fie feſtnehmen, doch da ſtellte ſich ihm ein Mann en:⸗ 
gegen, der verlangte, Wilczynſki ſoll die Frau loslaſſen. 
Als dieſer davon nichts wiſſen wollte, ergriff der Mann 
die Flucht. Auf der Polizei erwies ſich die Frau als die 
26jährige Marjanna Reich. Die Polizeibeamten ſtellten 
auch alsbald feſt, daß ihr Beſchützer niemand anders als 


ihr Mann, der 32jährige Antoni Reich, geweſen fein forte 
Er konnte bald darauf verhaftet werden. (p) 

Ozorkow. Der Streil bei Roſinſkiliqni⸗ 
diert. Vor einigen Tagen traten die Arbeiter der Fa⸗ 
brik von Roſinſki in Ozorkow in einer Anzahl von 100 
wegen einer Lohnaufbeſſerung in Höhe von 11 Prozent 


in den Ausſtand. Die Arbeiter wandten ſich an den VBe⸗ 


rufsverband der Textilarbeiter mit dem Erſuchen um Ver⸗ 
mittlung. Ein Vertreter des Verbandes begab ſich nach 
Ozorkow und brachte eine Einigung der Arbeiter mit der 
Fabrikverwaltung zuſtande, wobef den Arbeitern ihre 
Forderungen bewilligt wurden. Die ſtreikenden Arbeiter 
find daraufhin geſtern wieder zur Arbeit getreten. (a) 


Achtung! Lodz Norol 


Am Sonntag, den 5. Juli, 10 Uhr vormittags, findet 
im eigenen Lokale, Polnaſtraße 5, eine 


ordentliche Generalverjammlung 


der Ortsgruppe ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandsbericht, 2. Neuwahl des 
Vorſtandes, 3. politiſch⸗organiſatoriſches Referat 
des Gen. A. Kronig. 


Mitglieder erſcheint zahlreich! Borfand der dsl d. b. Ortsgruppe 
Lodz⸗Nord. 

eee 

eee 


Am Scheiniwerier. 


Rationaliſierter Gottesſegen. 

Als Franklin, der Erfinder des Blitzableiters, davet 
ſtand, wie ſein Vater eine Tonne eingeſalzenen Fleiſches 
ſegnete, dachte der junge Franklin daran, daß dieſe Tonne 
im Laufe des Winters noch einige Male mit Fleiſch gefüllt 
und immer wieder geſegnet werden müſſe. Das brachte 
ihn darauf, os ſei einfacher, die leere Tonne zu ſegnen, ſo 
daß die Arbeit des Segnens für den ganzen Winter nur 
einmah, getan we brauchte. Dem alten Franklin, 
Sash ee g aol nicht recht in den Kopf. Der 
Sohn tichte nach überzeugenden Beweismitteln und ver⸗ 
\ Aarau, daß man im Kriege ja auch nicht jeden 


fiel, ba 
age Foldaten, ſondern die ganze Kompagnie ſegne. 
Das gte den alten Franklin und er ſegnete fortan 
immep die leere Tonne. 

Jin den neueren Zeiten hat man die Sache noch weiter 
. Man ſegnet nicht mehr die Soldaten, ſon⸗ 
dern die Kanonen, jo daß jeder durch die gejegnete Kanone 
erſchoſſene Soldat automatiſch geſegnet iſt. Und in den 
kommenden Gaskriegen wird man jeder Gasſabrik nur 
einen Geiſtlichen zu ſtellen brauchen, der ſich an das An⸗ 
ſchlußgleis ſtellt und die abfahrenden Waggons Giftgas 
ſegnet. O. M. 


Wiſſens wertes Allerlei. 


Zu Shaleſpeares Zeiten begann eine Them 
tervorſtellung um drei Uhr nachmittags. Dann wurde 
eine bunte Seidenfahne auf dem Theater gehißt und Trom⸗ 
peter verkündeten den Beginn der Vorſtellung. In den 
oberen Galerien wurde Bier getrunken und Karten gefpieit, 
während die Beſucher änge und des Parterres elegant 
gekleidet waren und haufige farbige Masken trugen. 


Die deutſche Rudermannſchaſt 
für die internationalen Regattarennen in Henley (Eng 
land). 
am 
mm 


LIT IT 


Achtung! Mitglieder! 


In nachſtehenden Ortsgruppen finden 


Miigliederberſammlungen 


mit 110 Tagesordnung ftatt: 1. Bericht der Delegierten 
des VII. Parteitages, 2. Politiſch⸗organiſatorſſches Referat des 
Parteivorſitzenden Gen. Kronig. 


Die Verſammlungen finden ſtatt in: 
Lobz⸗Oft, Nowo⸗Targowa 31, Freitag, 9. Jull. 7 Uhr abds 
Lodz⸗Jentrum, Berritauer 100, Sonnabend, 4. Juli 7 Uhr abds 
Lodz⸗Rord, Fotna 5, Sonntag, 5. Juli, 10 uhr morgens 


Die Mitglieder der genannten Ortsgruppen werden um 
zahlreiches Erſcheinen erfucht. 


8 von Lucie Reinhard — Der Schandfleck 


18. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Tiefland! Wieder ſang Blandine ihre Lieblingspartie, 
ſang ſie ſo wunderbar ſchön, wie ſie wohl noch nie zuvor 
geſungen hatte. Sie ſang ſie nur für den einen, der da 
dicht neben der Bühne in der kleinen Loge ſaß und wie 
verzaubert auf das holde Wunder ſtarrte, auf ſeine geliebte 
Blandine, die er durch ſeine eigene Schuld verloren hatte 
und die nun eine große Berühmtheit geworden war. 

Die Zuhörer raſten förmlich nach jedem Akt und konn⸗ 
ten ſich kaum beruhigen, brachten der jungen Sängerin be⸗ 
geiſterte Ovationen dar. 

Tante Franziska, die neben Hermann in einer Loge 
ſaß, hielt krampfhaft ſeine Hand umſchloſſen und murmelte 
immer wieder: 

„Das Kind, das Kind! 
ſingen!“ 

Aber Blumenau ſollte an dieſem Abend noch eine neue 
Senſation haben. Das Theater, das ſchon ſehr alt und 
baufällig war und im nächſten Jahre ſowieſo abgeriffen 
werden ſollte, um einem großen, modernen Bau Platz zu 
machen, hatte auch altmodiſche Einrichtungen und war 
direkt feuergefährlich. 

So konnte es auch geſchehen, daß ziemlich gegen Ende 
der Oper aus unbekanntem Grunde in der Höhe eine 
Kuliſſe Feuer fing, das bald auf die anderen hängenden 
Kuliſſen übergriff, die, alt und ausgetrocknet, ſofort wie 
Zunder brannten. Die Bühne war im Moment leer, nur 
Blandine ſtand wie gelähmt mitten in den Flammen, und 
ihre Augen ſuchten ihn, der ebenſo entgehiteih zu ihr 
emporſtarrte, aber dann mit wenigen Sätzen, guf die 
brennende Bühne ſprang, bevor noch der eiferne Vorhang 
heruntergelaſſen wurde. 

Mit ſtarken Armen hob er die Beſinnungstöfe A und 
trug fie durch Flammen und Qualm dem Ausgang . 

Der Geiſtes gegenwart der Bühnenarbeiter und Feuer⸗ 
wehrleute gelang es ſehr bald, das Feuer zu löſchen, ſo 
daß der Intendant das Publikum, ehe es noch recht be⸗ 
griffen hatte, was geſchehen war, vor einer entſetzlichen 
Panit bewahren und es veranlaſſen konnte, das Theater 
in aller Ruhe zu verlaſſen. 

In ihrer Garderobe lam Blandine in den Armen Eber- 
hards erſt wieder zur Beſinnung. Sie glaubte vergehen 
zu müſſen; Röte und Bläſſe wechſelten auf ihrem lieblichen 
Antlitz und ihre Hände waren eiskalt geworden. 

„Meine Blandine“, flüſterte er innig und mit einer 
Stimme, in der noch die entjegliche Angſt um fie mitklang, 
„mein geliebtes Mädchen, ich habe dich endlich wieder und 
laſſe dich nun nicht mehr von mir.“ 

Und er neigte ſich über ſie, küßte ſie zärtlich. Blandine 
ſah, wie feine geliebten Augen feucht wurden. 

„Ich habe dich damals ſchwer gekränkt, 
Kannſt du mir das jemals vergeben?“ 

Blandine war der Hals wie zugeſchnürt. Sie nickte 
wortloß, aber in ihren Augen ſtand ihre ganze große Liebe 
zu ihm geſchrieben. 

„Oh, Blandine, ich wußte ja damals ſelbſt nicht, was 
ich ſagte, denn ich war ja ſo verzweifelt an dem Tage, weil 
deine Tante an meine Mutter geſchrieben hatte, daß du mit 
ihrem Sohn Richard verlobt wäreſt, gerade an dem Tage, 
als ich mir, mit meiner Mutter Einverſtändnis, mein 
Glück aus deiner Hand erbitten wollte. 

Blandine, ich habe dich ja ſo unbeſchreiblich lieb, daß 
ich ohne dich jetzt einfach nicht mehr leben kann. Wenn du 
mir jetzt einen Korb gibſt, ſo weiß ich nicht, was aus mir 
werden wird. Sage, Blandine, willſt du meine ſüße, heiß⸗ 
geliebte Frau werden? Ich ichaffe dir ein Leben, als 
wäreſt du auf Erden ſchon im Paradies. Oh, ſprich, mein 
Mädchen — haſt du mich lieb?“ 

Blandine hatte ihre Augen geſchloſſen. Sie wähnte zu 
träumen. Es konnte ja nicht fein, das große Glück würde 
fie ja erdrücken. Heiß flutete das Blut durch ihr Herz. 

„Geliebte“, flüſterte Eberhard wieder, „willſt du mein 
werden?“ 

Er hatte ſeinen Arm um ihre ſchlanke Geſtalt gelegt 
und zog ſie nun an ſich. Und da ſchlug Blandine die Augen 
auf und blickte ihn an, ſo ſtrahlend und voll Liebe, daß er 
vor dieſer Macht erbebte. 

„Oh, du, ich liebe dich!“ 

Da brannten ihre Lippen in ſeliger Freude Au 
Blandine ſchmiegte ſich feſt an ſeine Bruſt. 

„Eberhard“, ſagte ſie dann wieder ſcheu, „mein Eber⸗ 
hard! Ich habe mich vor Sehnſucht nach dir verzehrt, 
und ich habe geglaubt, du liebſt mich nicht.“ 

„Ich war ein blinder Tor, daß ich an meinem Glück 
vorübergegangen bin und es nicht zu halten verſucht habe. 
Erſt als es zu ſpät war, kam mir zum Bewußtſein, was 
ich mit dir verloren hatte. Und als ich dich mitten im 
Flammenmeer ſtehen ſah, da glaubte ich ſchon, die Sonne 
wäre für mich am Himmel vergangen.“ 

„Und haſt mich doch aus dem Feuer geholt! Ich wußte 
es ja, daß du kommen und mich retten würdeſt“, ſagte ſie 
innig. 

„Und du haſt mich wirklich lieb, Blandine?“ fragte er 
immer wieder. „Und biſt mir nicht mehr böſe, daß ich 
leichtgläubig einſt an dir gezweifelt hatte?“ 

„Nein, du Guter, Lieber! Ich bin dir nicht böſe, war 
es nie, denn dazu hatte ich dich zu lieb. Wenn ich auch 
gedacht habe, du hätteſt nur dein Spiel mit mir ge⸗ 
trieben — ich hatte dich trotzdem lieb.“ 

„Du haſt einen ſeltenen Charakter, Blandine! Und ich 
konnte an dir zweifeln? Oh, ich begreife das jetzt nicht 
mehr!“ 

„Laß uns das Vergangene vergeſſen, Eberhard, denn 
die Gegenwart ift jo ſchön, und die Zutunft liegt in blen⸗ 
dendem Sonnenlicht vor uns.“ 

„Aber willſt du denn deine Kunſt aufgeben, um eine 
einfache Doktorsfrau zu werden, Blandine? Das wäre ein 
ſo großes Opfer, das ich nicht von dir verlangen kann.“ 

„Ich kann ja noch ab und zu Gaſtſpiele geben, auf denen 
du mich dann immer begleiten kannſt“, ſcherzte ſie. 


Wie kann es doch herrlich 


Blandine. 


„Ja, Blandine, ich hätte nichts dagegen, denn als ich 
dich vorhin ſingen hörte, da hatte ich ſchon gedacht, du 
würdeſt deine Kunſt mir vorziehen. Es wäre auch zu 
ſchade. wenn deine Stimme im Alltag vergehen würde.“ 

In dieſem Augenblick wurde die Tür aufgeriſſen, und 
Tante Franziska, Onkel Hermann und Eveline drangen 
in die Garderobe, glaubten eine Schwerverletzte zu finden 
und ſahen vor ſich das lachende Glück, zwei glückliche Men⸗ 
ſchen, die von ihrer Verlobung erzählten. 

Da mußte ſich die alte Tante Franziska erſt auf einen 
Stuhl ſetzen, ſo zitterten ihr die Beine. Hatte ſie doch ge⸗ 
fürchtet, ihrer Blandine wäre etwas zugeſtoßen. Und 
nun die Freude. Der Umſchwung war zu groß, das hielt 
die alte Dame nicht aus. 

Als ſich aber Blandine in ihre Arme ſchmiegte, da 
lächelten die gütigen, treuen Augen wieder, und über das 
blaſſe Antlitz ging wieder ein leuchtender Schein. Und 
dann ſtreckte fie dem Doktor ihre Hände entgegen und ſagte 
mit vor Rührung bebender Stimme: 

„Dottor, Hoheit, wenn Sie nicht geweſen wären, dann 
würde mein Kind ſicher umgekommen fein. Ich werde 
Ihnen das zeit meines Lebens nicht vergeſſen.“ 

„Aber gnädiges Fräulein, verehrte, liebe Tante Fran⸗ 
ziäfa, denn fo darf ich Sie doch von nun an nennen, ich 
hätte mir mein Glück auch aus der Hölle geholt.“ 

Als jetzt der Intendant und die Mitglieder des Thea⸗ 
ters kamen, um ſich n. Blandine zu erkundigen, erfuhren 
ſie natürlich gleich von ihrer Verlobung. So wußte an 
dieſem Abend noch ganz Blumenau, daß ſich Fürſt Eber⸗ 
hard mit der Nichte des Kommerzienrats Faber verlobt 
hatte. 

Das gab in den nächſten Tagen wieder große Kaffee⸗ 
ſchlachten, bei denen die Baſen ſo viel zu erzählen fanden, 
daß ſie beinah darüber den Kuchen vergaßen. 

Als Blandine am Arm ihres Verlobten das Theater 
verließ, erwartete ſie eine große Menſchenmenge vor dem 
Ausgang, die ihr ein donnerndes Hoch darbrachte. 

„Sie kommen ſelbſtverſtändlich mit uns, lieber Herr 
Doktor“, wandte ſich Hermann an Eberhard, „denn wir 
müſſen auf Blandines Errettung und auf Ihre Verlobung 
ein Glas Sekt trinten.“ 

Das fand Fürſt Eberhard ganz ſelbſtverſtändlich, und 
ſo feierten ſie vergnügt und glücklich über den ſo gut aus⸗ 
gegangenen Schrecken den Abend mit Hermanns beſtem 
Champagner. 

Als am nächſten Tage Fürſt Eberhard mit ſeinem Auto 
vor dem Faberſchen Hauſe hielt und Blandine dann an 
ſeiner Seite durch die Straßen fuhr, dem weißen Schloß 
entgegen, da wiſperte es in allen Häuſern, daß der junge 
Fürſt jetzt ſeiner Mutter die Braut bringe. 

Als das Schlößchen vor ihnen lag, wies Eberhard hin⸗ 
über und ſagte feierlich: 

„Sieh, Blandine, dort liegt unſer Schlößchen, und die 
Sonne blitzt und blinkt in den Fenſterſcheiben, daß es faſt 
anzuſehen iſt, als würden tauſend Kerzen in ihm zu deinem 
Empfang brennen. Das tft ein gutes Zeichen, daß mit dir 
zugleich auch das Glück ſeinen Einzug bei uns hält. Und 
nun komm zur Mutter, die ſchon voll Sehnſucht auf dich 
wartet, um ihre Tochter an ihr Herz zu ziehen. Sie hatte 
dich ſchon lieb gewonnen in dem Augenblick, als ſie dich 
ſah, da du Rudolf von Platens Tochter bift, den fie einft 
ſehr lieb gehabt hat.“ 

Und in der Fürftin Hermine fand Blandine wirklich 
eine liebende Mutter, die die Schwiegertochter mit inniger 
Liebe in ihre Arme zog und küßte. 

Die Tage zogen ſchnell vorüber und waren für Blan⸗ 
dine wie ein Feſt. Jeden Morgen ging ſie nach dem 
ſchönen Sanatorium und beſchäftigte ſich mit den armen, 
verkrüppelten Kindern, denen das Geſchick ein ſo herbes 
Unglück auf den Lebensweg mitgegeben hatte. Die Kleinen 
ſahen ihr ſchon immer mit großen, glänzenden Augen ent⸗ 
gegen. Nie kam ſie mit leeren Händen, brachte immer 
irgendeine Kleinigkeit für ſie mit. Und wie freute ſie ſich, 
wenn ihrem Geliebten wieder eine ſchwierige Operation 
gelungen war, an die ſich bis jetzt kein anderer Arzt heran⸗ 
gewagt hatte. 

Als Blandine jetzt wieder in der Sonne auf dem Spiel⸗ 
platz, inmitten der Kinder ſaß, kam ihr plötzlich der Ge⸗ 
danke an den armen Jens, der ſo hoffnungslos von ſeinen 
Kuren damals wieder in ſeine Heimat gefahren war, und 
an ſeinen Vater, dem ſie ſo viel zu verdanken hatte, der 
es ſo gut mit ihr gemeint. 

Da ſtand Blandine ſchnell auf und eilte dem Haufe zu, 
fo daß die junge Pflegerin ihr verwundert nachſchaute. 

„Eberhard“, ſagte fie, haſtig in fein Zimmer tretend, 
„Eberhard, du mußt den kleinen Jens kurieren, mußt ihn 
wieder geſundmachen! Du kannſt es ſicher, wenn auch 
andere Aerzte ſeinen Fall für hoffnungslos erklärt haben. 
Du kannſt ihn geſundmachen! Ich glaube feſt daran.“ 

Ueber ſein ernſtes Gelehrtengeſicht zog beim Anblick 
ſeiner lieblichen Braut ein freudiger Schimmer, und er 
drückte ſie erſt einmal feſt an ſein Herz, ehe er ſagte: 

„So feſt biſt du von meinem Können überzeugt, Blan⸗ 
dine? Das freut mich! Du haſt mir ſchon ſo viel von dem 
Jungen erzählt, daß ich ihn wirklich hier haben möchte und 
meine ganze Kunſt aufbieten würde, um zu verſuchen, ihn 
wieder geſund zu machen. Soll ich an ſeinen Vater 
ſchreiben, oder willſt du es tun?“ 

„Ich ſchreibe, Eberhard, gleich heute. Denke einmal, 
wie wunderſchön es wäre, wenn an unſerem Hochzeitstage 
der gute Jens geſund iſt und ſeinem Vater entgegen⸗ 
laufen würde. Dann hätte ich Miſter Brown alles Gute, 
was er an mir getan hat, vergolten, und er würde wieder 
glücklich ſein. Ich weiß es, daß du den Heinen Jens wirt 
lich geſund machſt.“ 

Blandine brachte es auch wirklich fertig, daß Miſter 
Brown in der kürzeſten Zeit mit feinem Sohn nach Blu⸗ 
menau kam, um ihn in Eberhards Sanatorium zu bringen 
und Blandine gleichzeitig perſönlich zu ihrer Verlobung 
zu gratulieren. 


„Ich weiß, daß Sie jetzt ſehr glücklich ſind, Miß Blan⸗ 
dine“, ſagte Miſter Brown, während ſeine Stimme leiſe 
bebte. „Sie wiſſen, daß ich mich darüber freue, von ganzem 
Herzen.“ 

„Sie ſind der uneigennützigſte Menſch, den ich jemals 
kennengelernt habe“, ſagte Blandine ergriffen, „und ich 
hoffe, daß noch einmal der Tag kommen wird, an dem ich 
Ihnen meine große Dankbarkeit Wr kann 


Zu derſelben Zeit traf Konrad mit Eveline im Garten 
zuſammen, als fie Blumen für die Mittagstafel ſchneiden 
wollte. Sie ſah ihm mit heißen Augen entgegen und fühlte, 
wie ihre Hände leiſe zitterten, denn nach Tiſch wollte er 
wieder fortreiſen, da ſeine Anweſenheit auf dem Gu 
dringend verlangt wurde. 

Er bemerkte ihre Erregung. Auch über ihn kam eine 
rätſelhafte Empfindung, denn in dieſem Augenblick mußte 
er an Dora denken, die er damals auch beim Schneiden der 
Blumen antraf. Aber doch war diesmal alles ſo ganz 
anders; jetzt fühlte er, daß das Glück ganz nahe bei ihm 
war und ihm zuraunte, ja nicht an dieſem Mädchen vor⸗ 
beizugehen, ſonſt würde auch das Glück ihn verlaſſen. Da 
faßte ſich Konrad ein Herz, trat dicht zu Eveline hin und 
ergriff ihre zitternde Hand, wobei er ihr tief in die Augen 
blickte. 

„Ich fahre nachher wieder fort, Miß Eveline, und es 
wird mir ſehr ſchwer, ſo ohne ein Wort von Ihnen zu 
ſcheiden. Sie kennen meine unglückliche Ehe und wiſſen, 
wie ſehr ich gedarbt und gelitten habe neben meiner Frau. 
Sie wiſſen auch, Miß Eveline, daß mein Herz mich zu 
Ihnen zog, gleich beim erſten Sehen, und daß auch Ihr 
Herz ſich zu mir neigte. Noch iſt nicht der rechte Augenblick 
da, wo ich mein Glück ganz einfach in meine Arme nehmen 
kann; aber ich möchte nicht von Ihnen gehen, ohne Sie 
vorher zu fragen, ob ich wiederkommen darf, wenn einige 
Monate verſtrichen ſind, und ob ich dann die Frage an Sie 
richten kann, die ich jetzt nicht ausſprechen darf.“ 

Da erglühte Eveline und ſagte mit tränenerſtickter 
Stimme: 

„Ich warte auf Sie, Konrad, warte mit ganzer Seele 
auf den Augenblick, wo Sie die Frage an mich richten 
werden.“ 

Da zog Konrad ihre Hand an feine Lippen und ſtürmte 
dann ſchnell aus dem Garten, um nicht das ſüße Mädel 
an ſein Herz zu reißen. Das durfte noch nicht ſein. 

Aber Eveline hatte auch in der nächſten Zeit keine Ge⸗ 
legenheit, viel an ihn zu denken, denn es gab jetzt ſo viel 
zu tun und zu erledigen, Beſuche zu machen und Blan⸗ 
dine immer in das Sanatorium zu begleiten, damit die 
kleinen Schützlinge nicht gar zu kurz wegkämen, weil Blan⸗ 
dine ſich jaft nur noch mit ihrem Liebling Jens beſchäftigte, 
der an ſeine Heilung wie an eine Offenbarung glaubte. 

Oft meinte Blandine zwar, es wäre alles vergebens, 
und ſie hätte dem armen Jungen unnütze Hoffnungen ge⸗ 
macht, wenn auch Eberhard mit ſorgenvollen Augen auf 
den kleinen, geduldigen Patienten blickte; aber dann ſtieg 
wieder die Zuverſicht mächtig in ihr empor und riß den 
Arzt und den Kranken mit. 

Und dann zeigten ſich endlich die erſten Anzeichen einer 
Geſundung, die immer häufiger kamen, bis Eberhard mit 
Gewißheit feſtſtellen konnte, daß hier eine ſeiner Wunder- 
kuren gelingen würde. 

Da war Blandine ſo glücklich wie noch nie und wußte 
in ihrer Freude nicht, was ſie beginnen ſollte, bis Eber⸗ 
hard lächelnd ſagte: 

„Bald werde ich noch eiferſüchtig auf deinen Schützling, 
Blandine! Aber auch ich freue mich von ganzem Herzen 
für dieſen e kleinen Kerl.“ 

* 


Und dann war Blandines Hochzeitstag. Sie ſtand im 
kleinen Gartenhauſe im Wohnzimmer der alten Tante 
Franzista, in weiße, fließende Seide gehüllt, im Braut⸗ 
kranz und Schleier. Eveline war emſig um ſie beſchäftigt, 
während die alte Tante mit gefalteten Händen daneben 
ſtand und ſich nicht ſatt ſehen konnte an ihrem Liebling. 

Bis die Tür aufging und Eberhard mit leuchtenden 
Augen hereintrat, aus denen das helle Glück ſchimmerte. 
Neben ihm ging ſein kleiner Freund Jens, der ſoeben mit 
lachenden Augen, die nichts mehr von Trauer erzählten, 
Blandine wie ein holdes Wunder anſtrahlte. So etwas 
Schönes hatte er noch nicht geſehen, wie dieſe wunderlieb⸗ 
liche Braut. 

Eine derartig ſchöne Hochzeit hatte wohl ganz Blu⸗ 
menau noch nicht erlebt. Die ganze Stadt feierte dieſes 
Feſt, mit Feuerwerk und Raketen, mit Lampions und 
Umzügen. Ueberall ſah man lachende, fröhliche Geſichter. 

Als Blandine ſpäter im Reiſekleid von allen Abſchied 
nahm, um ihr Glück nach dem ſonnigen Süden zu tragen, 
da zog Miſter Brown ihre Hand an ſeine Lippen und ſagte 
aus tiefſtem Herzen: 

„Alles Glück, Blandine, für die Zukunft! Ich gönne 
es Ihnen von ganzem Herzen. Ich kann es Ihnen auch 
ſagen, daß ich durch Sie mein Glück auch wieder gefunden 
habe in meinem geſunden Kinde. Meine Dankbarkeit für 
Sie und Ihren Gatten wird immer unbegrenzt ſein.“ 

Onkel Nikol ſchloß die junge Frau noch einmal feſt in 
ſeine Arme und ſagte mit vor Rührung bebender Stimme: 

„Mein Mädelchen!, Glück auf deinem Wege! Auf bal, 
diges, frohes Wiederſehen!“ 

Und Tante Franziska drückte ihre Blandine feſt an ihr 
Herz und ſah ihr dann wortlos nach, während ihre welken 
Lippen beteten, daß der Herrgott ihr das Glück erhalten 
möge. 

In dieſem Augenblick trat Konrad zu Eveline an das 
Fenſter, ſchob heimlich ſeinen Arm um ihre Schulter und 
flüſterte heiß und innig: 

„Jetzt darf ich mir mein Glück auch erbitten, Eveline. 
Mein Herz haſt du dir eingefangen für immer ...* 


Ende 
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Wieder Aufftand in Peru. 


London, 1. Juli. Die „Times“ bringt Einzel⸗ 
heiten über die große Aufſtandsbewegung in Peru, in der 
zwei Infanterieregimenter der vierten Diviſton in Cusco 
und Puno ſich gegen die proviſoriſche Regierung in Lin 
erhoben haben, den Präfekten abſetzten und ihren eigenen 
Kommandeur an ſeine Stelle einſetzten. Nach zerverläfſi⸗ 
en Meldungen haben die Aufſtändiſchen regierungstrelle 
Truppen bei Jultaca zurückgetrieben, die ſich nach Zerjtd 
rung der Eiſenbahnlinie auf Arequipa gen ale D 
Garniſon von Arequipa ſoll ſich inzwiſchen gleichfalls 
gen die proviſoriſche Me erhoben haben. Der Grund 
der allgemeinen Unzufriedenheit ſoll in der Verzögerung 
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der Wahlen und der Rückkehr des Oberſten Sanchez Cerro 
zu ſuchen fein. Man glaubt, daß Anhänger des abgeſetzien 
Präſidenten Leguia große Mittel zur Finanzierung der 
Bewegung hergegeben haben. 


40 000 Schneider treten in den Streik. In Neuyork 
droht ein großer Schniederſtreik auszubrechen. Der zwi 
ſchen der Arbeitnehmerorganiſation und den Arbeitgebern 
abgeſchloſſene Kollektivvertrag läuft heute ab. Die Ar⸗ 
beitnehmer fordern die Verlängerung des Vertrages und 
kündigen an, daß ſie bei einer ablehnenden Haltung der 
Arbeitgeber ſofork in den Streik treten werden. An dieſem 
Abwehrlampf dürften ſich 40000 Neuyorker Schneider 
beteiligen. 


wi⸗ 


Die nationaliſtiſchen Ausschreitungen 
in Griechenland. 


Das Indenviertel von Saloniti in Brand geſteckt. — Vor der Verhängung 
des Standrechts. — Folgen der Zeitungshetze. 


Athen, 30. Juni. Nachdem in den letzten Tagen. 
sereitd in Saloniki Reibereien zwiſchen Griechen und 
Juden ſtattgefunden haben, kam es am Montag abend in 
der ganzen Stadt zu ſehr ſchweren Zuſammenſtößen, die 
ſich bis in die Nacht hinein fortſetzten. In der Nacht zogen 
die griechiſchen Flüchtlinge aus Kleinaſien in das Juden⸗ 
vierkel Campbell und griffen die Juden an. Die Polizei 
konnte nach langen Bemühungen die Ruhe unter der gro⸗ 
ßen Menge wieder herſtellen, jedoch nicht verhindern, daß 
die Juden einen Fliegeroſſizier mißhandelten, der aus der 
Fliegerkaſerne Mannſchaften herbeiholte, die ſich den Na⸗ 
tionaliſten anſchloſſen und erneut in das Judenviertel ein⸗ 
drangen. Die Nationaliſten legten an zwei Holzhäuſern 
Feuer an, das auf das ganze Judenviertel übergriff und 


20 Häuſer ſowie die Synagoge einäſcherte. Unter der Be 
völkerung, vor allem unter den Frauen und Kindern, ent 
ſtand eine große Panik. Die Menſchen ſtürzten vor © 
notdürftig gekleidet auf die Straße. Schließlich gelang es 
der Feuerwehr, die übrigen Häuſer des Judenviertels zu 
retten. Die Kommuniſten benutzten die Gelegenheit zu 
Ruheſtörungen, wodurch ſich die Lage verſchlechtert hat 
wird unter anderem die Verhängung des Standrechts 
wogen. Die griechiſche Regierung und das griechiſche Vo 
bedauern dieſe Zwiſchnfälle, weil das Voll bisher die größte 
Toleranz allen Religionen gegenüber geübt habe, und ſchrei⸗ 
ben die Ausſchreitungen im Judenviertel lediglich den 
Preſſehetzen zu. 


Morgen Schmeling — Stribling 
um die Weltmeiſterſchaft. 


Morgen den 3. Juli, wird im Cleveland⸗Stadion um 
die Schwergeſpichtsweltmeiſterſchaft geboxt zwiſchen dem 
Titelhalter Max Schmeling und William Lawrence Stri⸗ 
bling, beide etwa 170 Pfund ſchwer und je 1/82 Merer 

toß. Max Schmeling iſt der neunte in der Reihe der 

Titelhalter, feine Vorgänger waren James J. Corbett, 
Bob Fitzſimmons, Jim Jeffries, Tommy Burns, Jack. 
Johnſon, Jeß Willard, Jack Dempſey und Gene Tunney,— 
alles ganze Kerle, die nicht ſagten, daß ſie jeden Gegner 
nahmen, ern das auch taten. 

Schmeling iſt unter äußerſt günftigen Umſtänden an 
bie Spitze gekommen. Als der „deutſche Dempſey“ in, 
Amerika auf den Plan trat, waren die beſten Kräfte der 
amerikaniſchen Glanzperjode im Borſport entweder abge⸗ 
treten oder auf dem Abſtieg. Schmeling hatte nach Pao⸗ 
lino — den Tex Rickard zu gern zum Weltmeiſter gemacht 
hätte — nur noch Risko und Charkey als gefährliche Hin⸗ 
derniſſe vor ſich. Für Risko reichte es; in dem Titellampf 
15 Sharkey hat er ſich nicht mit Ruhm bekleckert; dieſe 

atſache iſt nun einmal nicht aus der Welt zu ſchaſſen, 
und wir wollen annehmen, daß er noch beſſeres zu leiſten 
imſtande iR. 

Stribling iſt ein guter Borer, aber ein Gegner, bei 
dem der Deulſche nach Anſicht aller, die. beide perſöneſch 
kennen, eine reelle Chance hat. Ob die 250 oder 300 
Kämpfe, die der Amerikaner hinter ſich hat, wirklich jo 
ſchwer ins Gewicht fallen, — darüber kann man auch an⸗ 
derer Meinung fein. Sie beweiſen u. a. auch, daß Siri⸗ 
bling jede Chance zum Geldverdienen gründlich ausgenutzt 
hat; aber dafür iſt er ja ſchließlich Berufsboxer. So ganz 

Stubenrein iſt er übrigens auch nicht. Er iſt einer gut 
gemachten „Flaſche“ nicht abgeneigt, und für den Kampf 
mit Porath, den er in der erſten Runde k. o. ſchlug, wäre 
er in einem europäiſchen Ring disqualifiziert worden. 
Stribling hielt den Norweger mit der Linken jejt und ſchlug 
ihn mit der Rechten ans Kinn. Immerhin iſt die in der 
großen Zahl von Kämpfen gewonnene Erfahrung etwas 
wert, aber der kann Schmeling ſeine unverbrauchte Ju⸗ 
gendkraft entgegenſtellen. 

Des Deutſchen augenblickliches Können und feine 
wirkliche Kampfſtärke find ſchwer feſtzuſtellen. Er Hat qu 
lange pauſiert, und Training und Kampf find zwei grund⸗ 
verſchiedene Dinge. Zugegeben, daß er bei dem Sharkey⸗ 
Kampf nicht auf der Höhe war, ſo haben die vier Runden, 
in denen der Amerikaner den Ton angab, ſein Selbſtver⸗ 
trauen beſtimmt nicht geſtärkt. Schmeling ſchlägt eine 
ſchwere Rechte, ob er ſie bei dem ſehr geſchickten Amerikaner 
anbringen kann, iſt eine andere Frage. 


Das Match iſt ziemlich eben, ein klarer Vorteil iſt 


für keinen herauszurechnen. Entſcheidend iſt die Form 

FE ; nad) den Trainingsmeldungen ſollen fich beide 
in glänzender Verfaſſung befinden. Schmeling wird in 
beſſerer Form antreten, als vor einem Jahr gegen Shar⸗ 


key. Andererſeits verlautet, daß Stribling feſt mit einem 
Siege rechnet; ſein Vater ſoll ſchon Verkräge vorbereiten 
für eine Tournee durch die Staaten, die ſein Sohn als 
friſchgebackener Weltmeiſter unternehmen wird. Für 
Schmeling ift der Ausgang des Kampfes von entſcheidend 
Bedeutung, er muß die Zweifel, die man nach dem Ab⸗ 


Schmelings letztes Training 
vor dem Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Boxen. 


ſchneiden gegen Sharkey hegte, auf alle Fälle zu beſeitigen 
ſuchen und ſich als würdiger Titelhalter erweiſen. Das 
Zeug und die Mittel hat er dazu, aber wer ſiegen will, der 
muß zur Offenſive übergehen, das iſt auch für einen Boxer 
oberſter Grundsatz. eee 
Geſchäftlich ſcheint ſich die Sache 
Mitte Juni waren ſchon für 500 000 
kauft, bei Preiſen von 5 bis 25 Dollar. 


Wettlauf in Lodz. 


Am Sonntag findet auf dem LKS⸗Sportplatz ein 
3⸗Kilometerlauf, veranſtaltet vom Lodzer Leichtathletikver⸗ 
band, ſtatt. 


ut anzulaſſen, bis 
ollar Karten ver⸗ 


LAS. Seniorenmannſchaſt, 
darunter die ehemaligen prominenten Fußballer, wie 
Piotrowſti, Lange, Fiſcher usw., ſpielt am Sonntag gegen 
die Sokols in Kutno. 


Der Staatspräſident ſtiftet Sportpreiſe. 

Der Staatspräfident kat einige wertvolle Sport 
gejtiftet, die unter den Fabrikmannſchaften zum Aus 
gelangen jollen. Die Preiſe find für leichtathletiſche We 
kämpfe ſowie für Bewegungsſpiele vorgeſehen. Das e 
Spiel um den Preis für Bewegungsſpiele findet bereits am 
Sonntag auf dem IRP-Blah zwiſchen einer Tomaſchon “ 
Fabrikmannſchaft und IKP. ſtatt. 


Am Sonntag Radrennen im Helenenhof. 


Anſchließend an das Radrennen Rund um Lodz um 
den Pokal des verſtorbenen Pionjers des Lodzer Radſports 
L. Sierpinſki veranſtaltet die SV. Union im Helenenhof 
Radrennen, für welche ein großartiges Programm feſt⸗ 
gelegt wurde. 

Das Ziel der Rundfahrt wird auf dem Sportplatz im 
Helenenhof ſein. Anſchließend daran finden Rad» und 
Motorradrennen auf der Belon⸗ und Dirt⸗Track⸗Bahn jtatı. 

Traditionell ſollte die Wiederholung der Polenmeiſter⸗ 
ſchaft in Lodz ftattjinden, aber da die Meiſterſchaft in War⸗ 
ſchau nicht zu Ende ausgefahren wurde, ſo werden die 
Spitzenfahrer Warſchaus momentan den moraliſchen Mei⸗ 
ſter in Lodz ausfahren. 

s größte Intereſſe konzentriert ſich wiederum auf 

irt⸗Tract⸗Bahn. Die bewährten Fahrer: Czerniak, 
Nagengaſt, Malicki (Poſen), Frankowſki, Docha, Wienc- 
kowfki (Warſchau) und die beſten Lodzer Fahrer, die ſich 
mittlerweile eingefahren haben, werden den Löwenanzeil 
an dem Programm zu tragen haben. Auch die Betonbahn 
wird von den Motorrablern in Anſpruch genommen. Die 
bravouröſe Fahrt bei den letzten Rennen ſichert der Ver⸗ 
anſtaltung einen großen Erfolg. 

Die endgültige Teilnehmerliſte ſowie das Programm 
der Läuſe bringen wir in den nächſten Tagen. b. m. 


Vor dem Revancheſpiel Lodz — Warſchau. 

Das Fußbollrevancheſpiel Lodz — Warſchau um Sen 
von der Republika geſtifteten Wanderpreis hat nicht nur. 
in Warſchau, ſondern in ganz Polen berechtigtes Intereſſe 
wachgerufen. Die Warſchauer Auswahlmannſchaft joll 
diesmal zum 1 aus Spielern der „Legia“, die 
bekanntlich in Hochform find, beſtehen. Beide Mannſchaf⸗ 
ten werden heute von den betreffenden Verbandskapitäne! 
zuſammengeſtellt. 


Ein Stüdteſpiel Krakau — Poſen 
im Fußball kommt am Sonntag in Krakau zum Austrng 


Die Wiener Hakoah in Oberſchleſien. 


Hakoah ſpielt am Sonnabend und Sonn. 
berſchleſien gegen Naprzod und eine 


»Mannſchaft. 


Aenderung in der polniſchen Auswahlmannſchaſt. 

In der polniſchen Repräſentation gegen Lettlan 
mußte eine Aenderung vorgenommen werden, da der Ver⸗ 
teidiger Pychowſki feinen Urlaub bekam. An ſeiner Stefle 
wird der zweite Verteidiger der Wisla Skrzynkowiez 
ſpielen. 


Slavia ſiegt im Wiener Turnier. 


„Rapid“ Wien veranſtaltete am Sonntag und Mag. 
Ing ein Fußballturnier, an dem ſich die Wiener Hakoah, 
Sla 


wia (Tſchechoflowakei) und „Legja“ Warſchau beteilig⸗ 
ten. Slavia ging aus dieſem Turnier als sicherer Sieger 
hervor. Die Ergebniſſe der Spiele: Slavia — Rapid 2:1, 
Slavia — Hakoah 2:0, Legja — Hakoah 2:2, Rapid — 
Legja 52. 


Rumänien ſiegt im Balkancup. 

Das Entſcheidungsſpiel um den Balkancup ging am 
Sonntag in Zagreb vor ſich. Rumänien ſiegte gegen Jugo⸗ 
ſlawien 3:2. 

Schweden — Dänemark 321. 


Dieſer Fußball⸗Länderkampf fand in Stockholm ſtatt. 
Trotzdem die Dänen bis zur Pauſe 1:0 führten, mußten ge 


den beſſeren Schweden unterliegen. N 


Polen fiegt im Dreiländerkampf. 

Bei dem in Wilna ſtattfindenden Länderkampf der 
Leichtathleten von Polen, Eſtland und Lettland gelang es 
Polen zum dritten Male von vier Kämpfen mit 126 Punk⸗ 
ten als Sieger hervorzugehen. Lettland erreichte 111½ 
und Eſtland 974% Punkte. Sikorſki ſtellte mit 8,25 Metern 
einen neuen polniſchen Rekord im Weitſprung auf. 


Roth bleibt Europameiſter. 


Im Brüſſeler Sportpalaſt kam der Boxkampf um die 
Europameiſterſchaft zwiſchen dem Titelhalter Guſtav Roth 
und dem italieniſchen Meiſter Vittorio Venturi unter Leis 
tung des franzöſiſchen Ringrichters M. Patris zur Entſchei⸗ 
dung. Auch gegen dieſen Widerſacher verteidigte Roth f 
nen Titel mit Erfolg. Er war während des größten Teiles 
der fünfzehn Runden der Beſſere und erhielt die verdiente 
Punktenkſcheidung. 


Einen neuen Weltrekord 
ſtellte in Zürich der Schweizer Dinkellamp über 1 Krio⸗ 
meter mit ſtehendem Start auf. Mit 1:11, verbeſſerte er 
den Rekord von Micha rd um zweizehntel Sekunde... ( 
ſamtſieger der Dauerrennen blieb Graſſin mit 99,680 Kilo 


meter vor Manera, Ruegg, Suter und Gilgen. 


Nr. 178 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 2. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.10, 16 und 17.25 ee 18 
19.50 Oper: „alla“. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm 


Jull. 


Soliſtenkonzert, 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 2. Juli 1931. 


en 20 Deutſche . 20.35 
Variationen, 22.30 Alte und neue Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 325 M.) = 
12.05 und 14 Schallplatten, 16 Konzert, 17.30 Haus⸗ 
muſik, 20.25 Oper: „Der Waſſerträger“, 22.30 Abend⸗ 
unter! 709 
Prag (61 487 M) 
11.30, 15 10 und 17.10 Schallplatten, 12.30, 13.05, 14.30 
und 22.15 Konzert, 20.45 Sketſch, 21 Opernarien, 21,30 
Violinkonzert. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 3. Juli, 7 Uhr abends, Nowo⸗ 
Targowa 31, Mitgliederverſammlung mit Reſerat des Gen. 
Kronig. 

Lodz⸗Nord. Sonntag, 5. Juli, 10 Uhr morgens, Mit⸗ 
gliederverſammlung mit Referat des Gen. Kronig. 

Chojny. S 5. Juli, vormittags 9 Uhr, im 
Parteilolale Vor itzung. Es wird die genaue Ab⸗ 
rechnung vom Parteifeſt vorgenommen werden. 

CCC ²·¹ —-A ⁵²— r ST TE 


Wien (581 197 517 M.) 
11 und 15.20 Schallplatten, 12 und 12.40 Mittagskonzert, 
17 Kinderſtunde, 20,05 Märchenſpiel: „Hänſel und Gre⸗ 
tel“, 22.25 Abendkonzert. 


poſen (896 193, 335 M.). 
13.15 Schallplatten, 18 Soliſtenkonzert, 


19 Humoriſti⸗ 
ſches, 20.30 Konzert. 


deutſcher Kultur⸗ und Bſſpungs⸗ Verein „Fortſchritt“. 
Gemiſch 9 5 Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 


Ausland. ſemiſchten Chores finden jeden Montag um 8 Uhr abe 
8 hr abe nos 
Seal 17 5 183, 0 M) 0 10. 801 Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. alt. An dieſen Abenden werden auch neue 9 el: aufs 
11.15 und 14 Schallplatten, Soliſtenkonzert, 17.30 Lodh⸗ Zentrum. Sonnabend, 4. Juli, 7 Uhr abends, genommen, . — 


Jugendſtunde, 19.1 
Abendunterhaltun 


5 Am Abend, 20 Kinderliebe, 22.30 80 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — runter dr für 
den Verlag: Otto A bel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Otto 


5 — Druck: «Prasar, Lodz Petrikauer Straße Nr. 101 


Mitgliederverſammlung mit Referat des Gen. Kronig. 
Lodz⸗Nord. Freitag, 3. Juli, 7 Uhr abends, Vor⸗ 
ae) mit den Vertrauensmännern. 


Breslau (923195, 325 M) 
5 11. 2 13.10, 13.50 und 19.05 FERN 
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Die zweite große Warenmeſſe in Nowno, 


vom 30. Auguſt bis 6. September 1931, 


it der beste Abfagmarkt für zie obzer Indufteie unter den breiten Mapfen der Verbraucher in Wolhunten. = 


Anmeldungen nimmt entgegen und erteilt Auskünfte die Preſſeagentur „Wap“, Lodz, veteſtauer Strahe 105, Telephon 125.11. 
TCT MINIENEREKTIREEUIININDG 


INIINIAIILURKUNINUNNKENIUIKDERLUNLEIAELENEEUANEN BINNEN Warum 


Deutſche Genoſſenſchaftsbank ſchlalen Sie 


auf Stroh? 
5 5 wenn Ste unter günitigiten 
800 786 660— in Polen, A.⸗G. 34 12085. 


Bedingungen, bet wöchentl. 
Abgahlung von Yo an, 
— Lodz. Aleſe Aoschusati 45/47, Tel. 197.94 
empfiehlt ſich zur 


90. 
findet nach der Sinaftunde 
die übliche 


obne Besisaufmion. Monat tofifung 


Wie bei Barsablung, 
Mateohen haben können. 


mit Ballolage 


Da auf der Tages- 


Statt, 


(Bir alte Kundfhaft und Fragen zur Beſprechung 


= 
= 
S 
2 


Ausführung jeglicher Bantoperationen — | 3 nälelhes Grafen eich Dee Boekand. 
Auch rn Slafdänte, 
zu günſtigen Bebingungen / Z | gop0 n Stühle LLIETLITLEITLTTLTTLTITITTITTTTTLLTLTTTITITITTTT 
= ee Sie in Feinster 
Spartonten in Zloty und dollar | nie 
= Kalbe RENTTLLLDLTGLHITIELLLETTTLTLLTTTTTTTETTTTLLITTITTTLTRTIELTTTTTSTTNT 
Tapezierer P. Weljß = 
it und Ründigung, bel höchſten Tages zinſon. = = 
mit und oe Anden bl an Top 11 Fliegende Blätt e 
Adadddddddacdadddddddadddddddddddadddddddaddddd W 1 2 und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Unter 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe 


en 


Dr. Heller 


SE TTTTITETTTTTTTE eee 


r) Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe 

2 Pi ne ng Sposialarst für Haut⸗ 31. 1.— ſtets vorrätig im Bude und Zei 

j Leinöl-Fienis, Terpentin, Densin, 1 | ann en 
Oele, In und auslündiſche Hochglanzemaillen. zurückgekehrt Timm unit 


A Fukbodenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben Naweotittahe 2, 


8 Rudolf Roesner od Wölczanska 129 


PPP 


Modern, billig und ſolid 
iind Drahtzäune 
Geflechte, Gewebe u. j. w. 
gekauft in der Fug N. Jung 
Lodz. Wulczauſta 151, Tel. 128.97 


Gebr. 1694 


a Praltilant 


wird ein Jüngling bis 16 Jahren, Sohn achtbarer 
Eltern der die Volksſchule beendet hat, geſucht. Gefl. 
Offerten unter „R. S. 70“ an die Geſchäftsſtelle ds. Bl. 


Dr. med. Z. RAK O WSK! 
Opnginlargt fü Ohren, Sifen-, Hal- u, Bungentrante 


11 Eiitopade Nr. 9 Sel. 127,81 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5-7; 
in der Hellanſtalt Jalerſta 17 v. 10½11½ u. 2-8 


Zahnürziliches Kabinelt 
Gintona 51 Tondotoſla Le. 74⸗93 


Empfangsflunden: von 9—2 und 3—7. 


Heilanſtalt 


der Spezialärzte 
Jawadsla Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeier⸗ 
tags von 0—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11. 12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 
Ärztinnen empfangen. 


Konfultation 3 Zloty. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Lobzer 
Bolts zeitung“ 
haben Erfolg !! 


vi in alen Sünen, Wallerfarben für alle decke. Holz⸗ Sal, 15.85. fi 
A beizen Me das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, Gmpfängt bis 10 Ahr fen eee 
a Stoff⸗Farben zun hinstihen Warm. und Naktfäeben, 5 von 12-3, Nu: Grauen 1 
5 Scheelaeben, Delilan-©iofimalfacben, Pute J b "|: | ODOWNIA : 
Zonk aan. foole ſümtliche schul, Künftler⸗ und Mnterbedarfameiitel Hellanttaltseeile. > 8 
3 CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 = 

empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Garbmaren-Hanblung Benerolo giſche Te. 100548 5 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei. 
schereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


um Lee 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Sommertheater im Staszie-Park: Heute 
u. folgende Tage „Lodz in Blumen“ 

Casino: Tonfilm: Drei Schwestern 

Grand»Kino: Tonfilm: Angelita 

Luna: Tonfilm: Die Ungezügelte 

Splendid: Tonfilm: Licht- u. Schattenseiten 
der Mutterschaft 

Praedwiobnie: Der Sohn der weißen Berge 


CASINO ; 


Außer roch ann 
Tonfilmwochenſchau der For“ 
und Aktualltäten aus dem Reiche 

Anfang 6 Uhr. 


Tonfilm⸗Theater 
A 8 


Heute Premiere 


ans müchtlgſte Epos der Mutterliebe 


) DreiSchweſtern 


Hinreißendes Drama der Not, des Abſturzes, des Glücks und der Liebe. 
Die traaiſchen Erlebniſſe einer Mutter, die gegen das Schickſal um das Glück ihrer Kinder kämpft. 


Heute Premlere 


Mitteilung. 
Trotz der hochwertigen u. mächtigen 
Filme während der Sommerſaſſon 
hat ſich die Theaterleitung entſchloſſen, 


die Einteittsprelie herabzuſetzen 
um fo allen St en der Bevöl- 
kerung die Mög] u geben, dieſe 
Filme zu beſuchen. ü 
Preiſe für alle 


ſte 
il Pl. l. 1 u. Pr. gl 150 l Pl l. 2— 


eve 


